No. 168. Montag den 21, Juli 1834, 


Pr 2° 
Berlin, vom 18. Zul, — Der ZufiiyCommiffer 
rius für den Ratiborer und Robnicker Kreis, Guido 
Laube, iſt zugleich zum Notar in dem Departement 
des Ober Landesgerichts zu Breslau beſtellt worden. 
Der Fuͤrſt Alfred Conſtantin von Salm⸗Salm iſt 
nach Muͤnſter, und Se. Excel. der Koͤnigl. Schwediſche 
Staatsminiſter v. Loͤwenſkjoͤld, nach Dresden von 
hier abgereiſt. 
Das 14te Stuck der Geſetz Sammlung, welches heute 
ausgegeben wird, enthalt die Allerhoͤchſten Kabinets⸗ 
Ordres unter: 7 
No. 1534 vom 8. Juni d. J., betreffend die Heran⸗ 
ziehung derjenigen Grundſtuͤcke zu Kommunal, 
Steuern, welchen wegen ihrer Beſtimmung 
zu offentlichen oder gemeinnuͤtzigen Zwecken 
die Befreiung von Staats Steuern zusteht; 
s 1535 vom 28ſten ejusd., die Abänderung. der 
Statuten der ritterſchaſtlichen Privat Bank 
von Pommern vom 28. Januar v. J. be⸗ 
treffend; a 
1536 vom 6. Juli, betreffend die Taxation unbe⸗ 
pfandbriefter adeliger Güter durch die Kredit⸗ 
Direktion, und 
» 1537 vom. Sten ejusd. über die Befugniß des 
Rheiniſchen Reviſſons und Caſſationshofes, 
nach erfolgter Caſſation eines Urtheils die 
Hauptſache, die er zu feiner materiellen Ent⸗ 
ſcheidung faktiſch noch nicht hinreichend vor 
bereitet findet, an die Inſtanz⸗Gerichte zur 
Inſtruktion und zum Erkenntniß zuruͤckzuver⸗ 
weiſen, und über die Verpflichtung der letz 
tern nach den vom Reviſions- und Caſſations, 
hofe feſtgeſetzten Rechtsgrundſaͤtzen und Nor⸗ 
men zu verfahren und zu erkennen; und die 
Bekanntmachung 


No. 1538 vom 1iten ejusd. wegen des Zutritts vers 
ſchiedener Deutſcher Regierungen zu dem un⸗ 
teem 11. Mai 1833 zwiſchen Preußen, Baiern, 
Sachſen, Kurheſſen, dem Großherzogthum 
Heſſeu und den bei dem Thüringſchen Zoll⸗ 
und Handels- Vereine betheiligten Regierun⸗ 

gen abgeſchloſſenen Zoll Kartei. 

Ueber die am 10ten d. M. Nachmittags erfolgte 
Ankunft Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritan⸗ 
nien in Koblenz geht jetzt auf dem gewoͤhnlichen 
Wege noch folgende naͤhere Nachricht von dort ein: 
In der Begleitung Ihrer Majeftät befanden ſich bei 
dem Einzuge, außer Hoͤchſtihrem eigenen Gefolge, der 
General der Kavallerie und commandirende General des 
Sten Armee Corps, Herr v. Borſtell, und der Obers 
Praͤſident der Rhein, Provinz, Herr v. Bodelſchwingh⸗ 
Velmede. Vor dem Trierſchen Hofe, wo die Koͤnigin 
abſtieg, war eine Ebrenwache aufgeſtellt und die Regi⸗ 
ments⸗Muſik fpielte das „God save. the king!“ Ihre 
Majeſtaͤt wurden daſelbſt von der Generalitaͤt, dem 

Offizier » Corps: und den Behoͤrden empfangen. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich war von ſeiner 
Burg Rheinſtein, Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗ 
Lobenſtein aus Ems, und Se. Durchlaucht der Fuͤrſt 
von Wied aus Neuwied zur Degruͤßung der erlauchten 
Reiſenden angekommen. Ihre Majeſtät beſtiegen den 
Ebrenbreitſtein, auf dem die große Koͤnigl. Fahne wehte. 
Abends war Harmonie⸗Muſik und Zapfenftreich der 
Muſik Corps der in Koblenz garnifonirenden Regimen⸗ 
ter. Am folgenden Morgen um 7 Uhr defilirte ein 
Theil der Beſatzungs Truppen mit klingendem Spiele 
unter den Fenſtern Ihrer Majeftät vorbei. um 8 Uhr 
ſetzten Hoͤchſtdieſelben in Begleitung Sr. Durchlaucht 
des Herzogs von Sachſen-Meiningen und unter Kano⸗ 
nendonner von den Forts und den Wällen der Stadt, 
die Reife fort, um auf der Burg Rheinſtein zu fruͤh⸗ 


* 


1 


ſtuͤcken, in Wiesbaden das Mittagcmahl einzunehmen 
und in Frankfurt a. M. zu übernachten. i 

Am 12ten d. M. Nachmittags gegen 4 Uhr fuhren 
Ihre Majeſtaͤt die Königin von Baiern am Bord des 
Dampfſchiffes Ludwig auf Hoͤchſtihrer Reiſe nach dem 
Seebade Scheveningen bei Köln vorbei. Die Militairs 
und Civil Behoͤrden von Köln und Deutz hatten ſich 
mit den Muſik Corps der an beiden Orten garnifonis 

tenden Regimenter auf der Rheinbrücke verſammelt, 
um Ihre Majeſtaͤt unter dem Donner des Geſchuͤtzes 
zu begrüßen, 0 
Oe ſtettei ch. 

Wien, vom 15. Juli. — Ihre Majeſtaͤten der Kai⸗ 
fer und die Kaiferin find geſtern Mittag von der Fa⸗ 
milienherrſchaft Weinzierl im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn 
in dem K. K. Luſtſchloſſe Schoͤnbrunn eingetroffen. 

Ihre Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin Marie Luiſe, 
Herzogin von Parma c., find geſtern gleichfalls von 
Weinzierl hier angelangt, und in der K. K. Hofburg 
abgeſtiegen. 


Deut ſchland. 

München, vom 12. Juli. — Dem ſichern Verneh⸗ 
men nach wird ſich Se. Maͤjjeſtaͤt der König im näch⸗ 
fen Herbſte nach Griechenland begeben. (éLeipz. Z.) 
Sicherm Vernehmen zufolge, iſt der Herr Geheime 
Rath v. Klenze beauftragt, als Koͤnigl. Commiſſair nach 
Okauplia die Befehle zu überbringen, welche Se. Maj. 
der König ruͤckſichtlich der Diſſidien im Innern der Res 
gentſchaft zu erlaſſen geruht haben. Was die architek 
koniſchen Leiſtungen anbelangt, welche vom Herrn Ge⸗ 
heimen Rath v. Klenze gefordert und gewuͤnſcht werden, 
ſo hat ſich derſelbe, wie man hoͤrt, in dieſer Beziehung 
durchaus noch nicht verpflichtet, irgend einen beſtimmten 
Auftrag der Regentſchaft anzunehmen. Er will erſt an 
Ort und Stelle ſich Überzeugen, ob alle lokalen, finan⸗ 
ziellen und perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe von der Art ſind, 
daß ſeine Mitwerbung zu einem ſo großen, ernſten und 
für den Ruf eines Mannes, wie hoch derſelbe auch ge 
ſtellt ſeyn mag, entſcheidenden Unternehmen, wie die 
Wieder ⸗Erbauung von Athen und die Erbauung feiner 
Koͤnigsburg iſt, wirkſam ſeyn koͤnnte. 

Mehreren Nachrichten zufolge, ſoll in Griechenland 
die Zwiſtigkeit mit den Mainotten beigelegt ſeyn. Nach 
Münchener Blättern koͤnnte es ſcheinen, daß überhaupt 
nichts vorgefallen. Sie melden heute, daß Obetſt Lieu— 
tenant v. Ott in der Maina ohne Hinderniß gelandet 
habe, worauf, da die Mainotten zur Zerſtoͤrung ihrer 
Thuͤrme nur dem Erſcheinen einer bewaffneten Macht 
entgegen geſehen, dieſelben theils zerſtoͤrt, theils in Wohn⸗ 
haͤuſer umgewandelt und ihre Waffen abgeliefert wor 
den ie. Dieſe Nachrichten ſcheinen ſich auf die mehr 
liche Gegend der Maina zu beziehen, wo die maͤchtigſte 
Malnotten⸗Familie, die Mauromichalis, mit der Regie⸗ 
rung eng verbunden, ihre Thuͤrme ſchon früher aba 
brochen und ihre Waffen „eingeliefert hatten. Der 
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eigentliche Kampf wäre demnach auf die oͤſtliche Lant 
ſchaft beſchräntt geweſen, wo der Major Winter, von 
Nauplia kommend, operirt hat. Denn daß dort in der 
That 3 fochten worden, darin ſtimmen alle Nachrichten 
uͤberein, und davon zeugt auch die tiefe Trauer, in welche 
eine ſebr achtbare hieſige Familie, die des Herrn Ober⸗ 
Medizinal- Raths v. Koch, verſenkt wo den iſt, welche 
in jenem Kampfe einen Sohn, einen jungen und hoff: 
nungsvollen Offizier, verloren hat. Er wurde zuerſt 
durch die Hand, und als er weiter vordrang, durch die 
Bruſt geſchoſſen, doch ſetzen die Nachrichten bei, daß 
der Kampf durch die Dazwilchenkunft anderer Truppen 
zum Vortheil des Koͤnigl. Militairs entſchieden wurde. 
Was dann fpäter in jenen Gegenden geſchehen ſey, 
daruͤber fehlen bis jetzt die Nachrichten, doch hat die 
Sache bei dem bekannten Charakter der außer ihren 
Gebirgen unbedeutenden Mainoten und bei der Ruhe 
des uͤbrigen Griechenlands wohl in keinem Falle eine 
ernſthafte Bedeutung. 


Frankfurt a. M., vom 10. Juli. — Wan ſieht 
hier der angekuͤndigten nahen Ankunft des Herrn Gras 
fen von Muͤnch⸗Bellinghauſen aus Wien mit Verlangen 
entgegen, welcher, obgleich in offentlichen Blärtern bes 
ſtimmt das Gegentheil verſichert ward, feinen ebenio 
ehrenvollen, als einflußreichen Poſten an der Spitze der 
hohen Bundes⸗Verſammlung keinesweges verlaſſen wird. 
Sogleich nach der Ankunft des Herrn Praͤſidial⸗Geſand⸗ 
ten, fo heißt es, werden nicht nur die ſeither unerledig⸗ 
ten ſpruchreiſen Privat- Reklamationen abgemacht, ſog⸗ 
dern auch die Wiener Conferenz,Beſchluͤſſe in die Pros 
tokolle der Bundes⸗Verſammlung aufgenommen, ſodann 
diejenigen, welche zur Publicität beſtimmt find, oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden. Das Regulativ fuͤr den 
Deutſchen Buchhandel fo von der Wiener Conferenz 
an den Bundestag verwieſen ſeyn, gleich den übrigen 
in der Bundes Akte demſelben aufgegebenen gemeinnüßigen 
Anordnungen, namentlich fuͤr Handel und Verkehr. — 
Auf die Anträge der Mediatiſirten, ihnen Curiat-Stim⸗ 
men in dem Plenum der Bundes- Verſammlung und 
eine Austrägal; Inſtanz für ihre Streitigkeiten mit den 
Regierungen, denen fle untergeordnet find, zu bewihigen, 
auch ſie von der Verbindlichkeit der in der neueſten Zeit 
wegen Ablöfung der Feudal oder Pattimonial-Laſten 
errichteten Geſetze freizuſprechen, ſoll die Conferenz, wie 
man behauptet, nicht eingegangen ſeyn; und eben ſo 
wenig auf die bei ihr von Mitgliedern des vormaligen 
unmittelbaren Reichs⸗Adels angebrachten Reklamationen. 

Das Gerücht erhält fi, daß die hieſigen, in Folge 
des Aufſtandes vom 3. April 1833 in Unterſuchungs⸗ 
haft Sitzenden nach Mainz auf den Hartenberg gebracht 
werden follen. (Schwaͤb. M.) 


Frankreich. 
Paris, vom 10. Juli. — Der Prinz von Jeinville 


und die Herzoge von Aumale und von Montpenſier bar 
ben Ihre Majeſtaͤten nicht nach dem Schloſſe Eu ber 


\ 


gleitet; der Erftere bertzitet ſich in dieſem Augenblick 
zu der offentlichen Prufung vor, die er binnen einem 
Monat zu Beeſt ablegen ſoll; die beiden Letzteren aber 
find mit Arbeiten in ihrem College beſchäftigt und has 
ben keine Zeit zu einer achttägigen Vergnügungsreiſe. 

Der König der Belgier und feine Gemahlin find am 
Sten Juli zu Havre angekommen. 

Bei dem von dem Grafen Pozzo di Borgo zur Feier 
des Geburtstages Sr. Mazeſtaͤt des Karfers von Ruß⸗ 
land gegebenen Feſte war das ganze diplomatiſche Corps, 
mit Ausnahme des Herrn Lehon, des Belgiſchen Gew 
ſandten, zugegen. ; 

Es ſcheint nicht, daß der Marquis von St. Simon 
ſeinen Poſten in Stockholm wieder einnebmen wird. 
Man ſchreibt, daß in Havre das Silber und viele Ge 
rärhichaften deſſelben Geſandten angekommen find. 

Herr von Broglie, welcher, um Lord Brougham zu 
beſuchen, nach England gehen wird, fol, nach der Be; 
hauptung einiger Blätter, dazu beſtimmt ſeyn, den 
Fuͤrſten Talleyrand in London zu erfegen. 

Dem Herzoge Decazes ſcheint der Weg zum Gouvers 
nement in Algier durch das Veto des Marihalls Soult 
definitiv abgeſchnitten. Er ſoll nach Livorno abge— 
zift ſeyn. ; 

Die durch die Ernennung eines Gouverneurs für 
Algier veranlaßte Diskuſſion ſoll die ſcheinbare Har⸗ 
monie, welche zwiſchen den Mitgliedern des Kabinets 
dis jetzt erhalten worden war, gaͤnzlich vernichtet haben. 
Man verſichert, daß ſich Mar ſchall Sonlt während der 
letzten Tage bei noch mehreren andern Angelegenheiten 
in Oppofition mit feinen Kollegen befunden hat, und 
daß dieſe zu hoffen beginnen, das Reich des Marſchalls 
ſey ſeinem Ende nahe. Selbſt diejenigen von ſeinen 
Kollegen, welche ihn ſeit her bei allen Diskuſſionen ges 
gen die docttinaire Sraction des Kabinets unterſtützten, 
haben ihn jetzt im Stiche gelaſſen, ſo daß er bei den 
letzten Debatten allein daſtand. Heute herrſchte in den 
Bureaus des Kriegsminiſteriums große Bewegung, weil 
man behauptet, daß Marſchall Soult dtfinitiv ſeine 
Entlaſſung eingereicht habe und dabei ſo weit gegangen 
ſey, daß er dieſen Schritt nicht mehr zurücknehmen 
koͤnne. Doch iſt dies bis jetzt ein bloßes Geruͤcht. 

Der Temps will wiſſen, daß, nachdem einige De, 
putirte Herrn Dupin um feine Meinung über den 
42ſten Art. der Charte gebeten, derſelbe ihnen unums 
wunden erklärt habe, daß nach ſeinem Dafürhalten die 
Kammer vor ihrer Prorogation nothwendig erſt conſti, 
tuirt werden muͤſſe, und daß es jedes Deputirten Pflicht 
fev, ſich zur Eroͤffrung der Seſſion einzuſinden. Die 
Gazette meint hiernach, daß bei dem hohen Anſehen, 
deſſen Herr Dupin in allen Fallen genieße, wo es ſich 
um die Vorrechte der Kammer handele, die Conſtituirung 
der Kammer unmittelbar nach ihrer Eröffnung kaum 
mehr zu bezweifeln ſey. ; 

Der National enthält eine GeneralsWeberfiht der 
Spaniſchen Finanzen am 31. December v. J. Die 
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auswärtige Schuld wird darin auf 648,166,666 Fe,, 
die National- Schuld auf 283,150,723 Fr. und die 


Schuld aus der Cortes-Regierung auf 400,000,000 Fr. 
ngegeben, jo daß die Geſammtſchuld ſich auf 1,33 1,317,389 
r. belaufen würde, 

auf 129,476,910 Fres., die Ausgabe dagegen auf 

201,500,000 Fr. berechnet, ſo daß ſich ein Defieit von 

72,023,090 Fr. herausgeſtellt. N 8 ö 
Aus Lyon ſchreibt man unterm 3. Inli: „Seit 

die fuͤrs Miniſterium ſo guͤnſtigen Wahlen bekannt ge⸗ 

worden, verlieren unſere Fabrikgeſchäfte wenigſtens ihre 

Unſicherheit, wenn ſie auch gerade im Augenblicke nicht 

bedeutend zunehmen. Beſonders iſt durch unguͤnſtige 

Nachrichten uͤber die bevorſtehende Seidenerndte, wo⸗ 

nach der Verluſt auf ein Viertheil des gewohnlichen Er⸗ 

trags angeſchlagen wird, eine Menge roher Seide auf⸗ 
gekauft worden und deren Preis bedeutend geſtiegen. 

Von gaͤnzlicher Ruhe und von vollkommenem Vertrauen 

iſt indeſſen bei uns noch keineswegs die Rede. Ver⸗ 

haftungen haben noch immer ſtatt. Die Aufgereiztheit 
der arbeitenden Klaſſe veranlaßt, da ſie ſich nicht in 

Öffentlichen Reden auslaſſen darf, Neckereien des Mili⸗ 

tairs, ja Angriffe einzelner Poſten. Mehrere Verwun⸗ 

dungen ſind bereits die Folge davon geweſen, und noch 
vor einigen Tagen ward ein Arbeiter durch einen Ba⸗ 
jonnetſtich getödter, Unterdeſſen werden die neuen Vet⸗ 
ſchanzungsbauten auf mehreren innerhalb der Stadt ber 
findlichen Anhoͤhen mit großem Eifer betrieben, ver⸗ 
ſallene Souterrains von fruͤhern Befeſtigungen aufge⸗ 
graben und in neue Kaſematten umgeſchaffen. Die Ab⸗ 
ſteckung eines Lagers zwei Stunden von hier, zwiſchen 
der Landſtraße von Mar ſeille und Grenoble, hat bereits 
begonnen; Truppen im miittaͤglichen Frankreich machen 
ſich bereits zum Abmarſche fertig. Unter ſolchen Ans 
zeichen iſt es nicht zu verwundern, wenn vier Feuervers 
ſicherungsanſtalten ſich zur Verſicherung aller durch Emeu⸗ 
ten, Krieg und Erdbeben entſtandenen Schäden zuſam⸗ 
menthun. ; 

Man ſchreibt aus Toulon vom Aten d.: „Die 
nach der Levante beſtimmte und in Toulon verſammelte 

Flotte uͤbt ſich in den Manoͤvers und dem Gebrauch 

der Segel.“ 4 i 
Alle Briefe von der Spaniſchen Grenze bezeugen, 

daß ſich die Karliſtiſche Partei in den nördlichen Pro⸗ 

vinzen Spaniens gewaltig ruͤhrt und kein geeignetes 

Mittel verabſaͤumt, um die Stimmung der Einwohner 


x 


zu reizen und fih fo zu refrutiren, daß fie den Angriff 


Rodils aushalten koͤnne. Die Gazette de France 
macht heute in extenso eine Art von Manifeſt bekannt, 
unter dem Titel: „Aufruf an das monarchiſche Europa 
von den Vertheidigern der alten Spaniſchen Geſetze und 
der heiligen Rechte Karls V.“ Mehrere Korreſponden⸗ 


Die Einnahme wird pro 1834 


zen von der Grenze ſcheinen jedoch die Huͤlfsguellen, . 


die den Inſurgenten zu Gebote ſtehen, etwas zu vers 
größern; ohne Zweifel, um das Anleihen zu erleichtern, 
welches man für Rechnung der Junta von Eliſſonde zu 
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negocliren ſucht. Man fpricht von Kanonen, die zu 
zwanzigen ankuͤmen, ſagt aber nicht, woher, noch wie; 
die Inſurgenten ſollen ſogar Congreveſche Raketen ha, 
ben, ein Miteel, deſſen man ſich ſeither nur wenig im 
Bürgerkrieg bediente. Die Quotidienne, ohne anım 
zeigen, daß ſich Don Carlos nach den inſurgirten Pro⸗ 
vinzen begeben werde, macht darauf aufmerkſam, daß er 
in London feine Königlichen Rechte ausuͤbe, und daß er 
Herrn Caſtello, ehemaligen General Konſul Spaniens in 
dieſer Stadt, zum Herzog ernannt habe; daß außerdem 
fein ältefter Sohn bei jeder Gelegenheit den Titel Prinz 
von Aſturien annehme. 

Nach der Quotidienne hätte Don Carlos wirklich 
ein Anlehn von 100 Millionen Realen (25 Millionen 
Fr.) zu London abgeſchloſſen und die darauf erhaltenen 
Gelder bereits an die Junta von Navarra abgeſchickt. 

Nach einem Madrider Correſpondenzartikel des Reno- 
vatenr ſoll der erſte Entſtehungsgrund der Quadrupel⸗ 
Allianz nicht in einem, mit politiſcher Weisheit Jahre 
lang vorbereiteten und endlich gegluͤckten, Plane des 
Fuͤrſten Talleyrand, ſondern in der Beſorgniß des Mi⸗ 
niſters Martinez, die Empoͤrung der Baskiſchen Provin⸗ 
zen moͤchte ſonſt nicht gedaͤmpft werden koͤnnen und 
Don Carlos zuletzt in Spanien ſelbſt auftreten, zu ſuchen 
ſeyn. Der Miniſter hat, wie es heißt, in einer ſehr 
lebhaften Unterredung mit Hrn. von Rayneval dieſem 
die Nothwendigkeit, Span. Truppen in Portugal ein: 
ruͤcken zu laſſen, um zunächſt Don Carlos und fpäter 
(da dies im Einverſtaͤndniß mit Dom Pedro geſchehe) 
Don Miguel von dem Portugieſiſchen Gebiet zu ver⸗ 
treiben, vorgeſtellt, und alle Einwendungen durch das 

Gebot dieſer Nothwendigkeit zu entkraͤften gewußt, worauf 
der Franzoͤſiſche Geſandte mit dem Brittiſchen ſich ver⸗ 
ſtaͤndigt haben ſoll. Dem Fuͤrſten Talleyrand iſt alſo, 
nach jenem Schreiben, die Entſtehung der Quadrupel⸗ 
Allianz nicht beizumeſſen. 

Paris, vom 11. Juli. — Man ſchreibt aus dem 
Schleſſe Eu vom Iten d. M.: „Der König und die 
Königliche Familie find, heute Vormittag um 11 Uhr 
hier eingetroffen, nachdem Sle Neuilly geſtern Abend 
um 8 Uhr verlaſſen hatten. Auf dem ganzen Wege 
wurden JJ. MM. mit Jubel begruͤßt. Es war 6 Uhr 
Morgens, als Hoͤchſtdieſelden in Aumale eintrafen, wo 
der Koͤnig auf kurze Zeit ſeinen Reiſewagen verließ, um 
die in Parade aufgeſtellte Natlonalgarde dieſer Stadt 
und der Umgegend zu muſtern.“ 

Der Koͤnig und die Koͤnigin der Belgier waren am 
Sten d. M., Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, in 
Rouen eingetroffen und im Praͤfekturgebaͤude abgeſtiegen. 
Gleich nach Ihrer Ankunft beſichtigten Hoͤchſtdieſelben 
die Haupt Kirchen dieſer Stadt und ſetzten am folgenden 

Morgen die Reife nach Havre fort. 

Der König hat jetzt von den ihm vorgeſchlagenen 
Kandidaten, Herrn Ingres an die Stelle des Herrn 
Horaz Vernet zum Director der Malerſchule in Rom 
ernannt. 5 
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mit dem Miniſterium des Innern 


— 
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Das Gerücht erhält ſich, daß Herr Humann das 
Portefeuille des Finanz Miniſteriums „ übers 
nehmen werde. Als feinen Nachfolger bezeichnet man 
fortwährend den Handelsminiſter, deſſen Departement 
vereinigt werden 
1 65 Blatte d 

n dem heutigen Blatte des Mon:tenr befinden fi 
drei Berichte des Handels Miniſters an den en ” 
in Folge deſſen eben fo viele Königl. Verordnungen zur 
Erleichterung des Handels: Verkehrs mit dem Auslande. 

Aus Spanien ſind geſtern keine neuere Nachrichten 
eingegangen; es ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, daß es dem 
Don Carlos gelungen iſt, in London eine Anleihe zu 
negociiren. Die Spaniſchen Fonds find an der heuti⸗ 
gen Boͤrſe bedeutend heruntergegangen. 

Die plötzliche Ruͤckkehr des Generals Dembinsti hat 
den hieſigen Polen eine neue Illuſion nach dieſer Seite 
hin genommen. Dabei muß man aber dem Paſcha 
von Aegypten und feinem Sohne Ibrahim die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, daß fie die Franzoͤſiſche Polis 
tik, welche Hoffnungen erregt im Bewußtſeyn fie uners 
fuͤllt zu laſſen, nicht nachahmte. Beide hatten nicht die 
mindeſte moraliſche Verbindlichkeit, weder Dembinski 
noch irgend einen Polen in ihre Dienſte zu nehmen. 
Man glaubte allgemein, dieſer General und ſeine Lands⸗ 
leute ſeyen nach Aegypten berufen worden; doch dem 
iſt durchaus nicht ſo. Es war zuerſt das, noch unter 
Lelewel in Paris exiſtirende rein demokratiſche Polen⸗ 
Comité, welches feine Blicke nach Aegypten tichtete, 
und zuerſt einen gewiſſen Orlickt dahin ſandte. Die 
gegenüberftehende ſogenannte atiſtokratiſche Partei unter 
Czartoryskl, die, oft bei kleinen Dingen auf wahrhaft 
komiſche Weiſe, mit angſtlicher Eiferfucht den Gegnern 
in dem zuvorzukommen ſucht, was dieſe etwa entwerfen, 
und jener Plaue dann mit ihren Werkzeugen auszufuͤh⸗ 
ren auf jede Weiſe ſtrebt, veranlaßte ſogleich den Ge⸗ 
neral Dembinski, nachzureſſen, in der Hoffnung, ſein 
wegen des Littauſchen Ruͤckzugs beruͤhmt gewordener 
Name werde die kleineren Helden verdrängen. Aber 
wie überall noch andere kleine Intriguen fi einmiſchen, 
ſo war die Polniſche Ariſtokratie froh, den ſonſt ſo er⸗ 
gebenen Anhaͤnger zur Zeit der beabſichtigten Portugie⸗ 
ſiſchen Legion zu entfernen, für welche man, wie für 
alle ähnlichen Dinge, den Lieblingshelden des Fuͤrſten 
CTzartoryski, feinen Neffen, den Obriſten W. Zamoyski, 


in Bereitſchaft hielt. Mehemed Ali nahm nich tsdeſto⸗ 


weniger die uneingeladenen Gaͤſte ſehr zuvorkommend 
auf, und behielt ſogar davon, was brauchbar war, 
namentlich den ausgezeichneten Ingenieur Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant Schulz, der ſchon im Jahre 1829 unter den vom 
Polniſchen Generalſtabe zu dem des Marſchalls Diebitſch 
für den Tuͤrkenkrieg detaſchirten Offizieren ſich befand. 
Dembinski machte mehr Eindruck auf den von ihm 
ſelbſt als beſchraͤnkter geſchilderten Ibrahim, als auf 
den hellſehenden Mehemed. Der Letztere ließ ſich leicht 


überzeugen, daß ihm ein General innuͤtz wäre, der, 


vom ehemaligen Capitain gleich zum Anführer in dem 
Aufſtande empott kommen, das, was Metier im Sol⸗ 
datenweſen iſt, die Organifation und das Exereitium 
der Truppen, mit denen er ſich auf Jahre hinaus allein 
zu beſchaͤftigen hätte, und was man, wie jede Kunſt, 
durch lange Uebung lernen muß, wenig verſteht. Es 
ſollen davon auzenſcheinliche Beweiſe abgelegt worden 
fepn. Unter folden Umſtänden mußte von ſelbſt ein 
Bruch erfolgen, bei dem Mehemed Ali ſich aͤußerſt 
nobel benommen hat. Dembinski giebt zwar die Ans 
kunft eines Ruſſiſchen Konſuls als Urſache der bemerk⸗ 
baren Lauheit gegen ihn an; da er jedoch zu gleicher 
Zeit verſichert, daß der Engliſche und Franzoͤſiſche Kom 
ſul eigentlich dort herrſchten, und der Letztere ihm be⸗ 
ſonders entgegengewirkt hätte, fo legt darin ein ſchwer 
zu loͤſender Widerſpruch. Es iſt natürlich, daß die un, 
verrichteter Sache aus Aegypten Zuruckkommenden Nei⸗ 
gung und Intereſſe haben, die Sachen dort ſchlimmer 


darzuſtellen; man muß daher mit großem Mißtrauen 


Übre Aus agen Über ein Land anhoͤren, über deſſen Zus 
fand ſeit Jahren die verſchiedenen Partei Intereſſen fo 
ganz entgegengeſetzte Begriffe zu verbreiten ſich die 
Muͤhe gegeben haben. g 


Sr un i e n. 

Das Memorial Bordelais meldet unter Madrid 
vom 29. Juni: „Alle Briefe aus den inſurgicten Pro⸗ 
vinzen verſichern, daß die Inſurgenten taͤglich kriegeri⸗ 
ſcher werden, und man fuͤrchtet, daß die 8000 Mann 
des General Rodil nicht hinreichen mochten, um den 
Aufſtand zu unterdrücken. Die Cholera hat ſich zu 
Mora gezeigt, einer kleinen Stadt 14 Meilen von der 
Hauptſtadt. Heute behauptet man ſogar, fie fey in dem 
großen Hospital in Madrid ausgebrochen. Einige Per; 
ſonen wollen wiſſen, der Hof würde ſich, wenn ſich dies 
beftätigte, bis nach Saragoſſa zurückziehen. Die in der 
Provinz Kaſtilien ernannten Wähler verdienen das all; 
gemeine Vertrauen. Die Boͤrſen⸗Geſchäfte liegen ganz 
darnieder; die Flucht des Wechſel Agenten, von der ich 
Ihnen neulich ſchrieb, hat alle Spekulanten in Beſtüͤr⸗ 
zung verſetzt. Deſſenungeachtet haben ſich die Fonds 
heute gehalten.“ . 

Der Sentinelle des Pyrénées vom 5. Juli zufolge, fol 
ein Courier der Franzoͤſiſchen Geſandſchaft, der Madrid 
am 29. Juni verlaffen hatte, in Bayonne erzählt ha⸗ 
ben, daß der Spaniſche Hof ſich ſchon zu Rio Frio, 
einem Landſitz der Königin unweit St. Ildefonſo und 
12 Meilen von der Hauptſtadt, befinde. Dieſes Blatt 
meldet auch, daß Zumalacarreguy alle feine Streitkraͤf⸗ 
te zu Segura konzentrirt habe. Der General Esparte⸗ 
to war mit 5000 Mann dorthin marſchirt, und man 
zweifelte nicht, daß, wenn er ſeinen Angriff mit dem 
es General Rodil, der zu Vittoria angelangt war, 
ombinire, ein allgemeines und entſcheidendes Treffen 
ehe bald vorfalen werde. Die letzten Briefe aus St. 

ebaſtian berichten, daß die Einwohner dieſer Stadt 


lich die Fremden, als Leute anſehen konnten, 


laſſen ſollten, und auf dieſe 
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am vorhergehenden Sontag Abends von einem paniſchen 
Schrecken ergriffen worden ſeyen, weil die Karliſten un⸗ 
ter Zumalacarreguy fi näherten, Zu St. Sebaſtian 
ſtanken nur wenige Rekruten und Milizen, und die Ein, 
wohner beſorgten, daß die Karliſtiſche Partei in der 
Stadt ein geheimes Einverftändnig mit den Inſurgen⸗ 
ten außerhalb unterhalte. Als jedoch 4 von Jaureguy 
abgeſaldte Compagnien ankamen, hörte dieſe Furcht auf. 

Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 30ſten Juni 
melde, daß die Koͤnigin noch immer in Rio Frio iſt, 
wo ſe, wie man glaubt, bis zum 22ſten des naͤchſten 
Morats verweilen wird. Dann wird ſie nach Madrid 
surikffehren, um die Sitzungen der Coctes zu eröffnen. 
— Die Cholera macht reißende Fortſchritte in Madrid. 
Die Behoͤrde ſucht ſoviel wie möglich die Zahl der Ge, 
ſtorſenen und Kranken zu verbergen. f 


Portugal. 8 
liſſabon, vom 24. Juni. — Bei den neuen Wah⸗ 
len für die Munizipalität von Porto haben die Minis 
ſtee den Sieg davon getragen; die jetzigen Munizipa⸗ 
liaͤts⸗Mitglieder find gänzlich von ihrer politiſchen Farbe. 
Durch dieſen Sieg ermuntert, haben ſie verſucht, einen 
neuen zu erringen, und zwar durch die Entwaffnung 
der hieſigen Freiwilligen, die ihnen nicht befreundet 
find. Das Unternehmen war ſehr ſchwieriger Art. Die 
Anzahl der Freiwilligen belief ſich auf 10,000 Mann 
und die Garniſon der Linien Truppen war höͤchſtens 
4000 Mann ſtark, wovon die Miniſter nur 2000, naͤm⸗ 
auf die ſie 
technen duͤrſten. Da alſo mit Gewalt nichts geſchehen 
konnte, ſo wurde es zunaͤchſt mit Guͤte verſucht. Ge⸗ 
neral Gama Lobo, ein Vertrauter der Miniſter, unter 
deſſen Befehl die bewaffnete Macht der Hauptſtadt ſteht, 
wurde damit beauftragt. Er erließ einen Befehl, wo⸗ 
nach die Freiwilligen von jenem Tage an, anſtatt die 
Waffen nach Hauſe zu nehmen, ſie in den Kaſernen 
Weiſe wollte die Regierung 
ſich ihrer bemächtigen. Zwei Bataillone fingen an, die 
Waffen zu uͤbergeben, die andern merkten aber die Ab⸗ 
icht, weigerten ſich, und zwangen diejenigen, die fie 
ſchon abgeliefert hatten, ſie wieder zu holen; dieſe brachen 
die Kaſernen⸗Thuͤren ein, und bemeifterten ſich der Waf⸗ 
fon wieder. Die Aufregung war groß; der größte Theil 
der hieſigen Bevoͤlkerung nahm fuͤr die Freiwilligen Par⸗ 
tei. Die Miniſter, um ihre Porteſeuilles zu tetten, 
mußten nun nachgeben, und kamen mit Gama Lobo 
überein, daß er die Regierungs⸗Maßregeln fuͤr eine von 
ihm perſönlich ausgegangene Akte ausgeben ſollte. Ihm 
wurde als das Commando abgenommen, wofür er reich⸗ 
lich entſchaͤdigt worden iſt. — Die Unruhen in den 
Provinzen dauern fort. Politiſche Mordthaten, Raͤu⸗ 
berbanden u. ſ. w. ſind an der Tagesordnung. Coim⸗ 
bra hat ſich dabei beſonders ausgezeichnet, Auch hier 
vergeht faſt keine Nacht, ohne daß unſere Straßen ſolche 
Auftritte des Schreckens darbieten. — Der General 


mich entſchuldigen. 
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En 


\ 


Dom Alvare en Corta, Dom Miguels Gouverneur von 
Madera, hat am Sten d. in jener Juſel und deſſen 
Archipelagus, Donna Maria proclamirt: dieſes if eine 
Folge der Conventjon von Evora, Monte. — Im gan⸗ 
zen Reiche wird die Einziehung der Mönchss Klöter in 
Kraft geſetzt. Jeder Moͤnch der reichern Orden, der 
kein politiſches Vergehen ſich hat zu Schulden kommen 
laſſen, bekommt als Erſatz monatlich 12 Milreis (zwan⸗ 


zig Thaler Pr. Crt.); iſt er aber über 70 Schr alt, 


18 Milreis (30 Thaler Pr. Cct.) die Bettel-Noͤnche 
erhalten nur 3 von jenen Summen. Werden fe aber 
angeſtellt, fo geht jene Penſion ein. Die Zahlum ders 

ſelben findet bei den Praͤfekturen ſtatt. — Die Cholera 
hat ſich von Neuem in der Hauptſtadt gezeigt. 


En and. 
Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 9. Juli. Lord Grey erhob ſich, trat 
an die Tafel und wollte die Rechtfertigung des eben 
verleſenen Berichtes uͤber die Zwangs⸗Bill beginnen; 


aber kaum hatte er einige Worte geſprochen, als die 


heftigen Gefuͤhle, die, wie man deutlich ſah, ſeine 
Bruſt bewegten, ihn dergeſtalt uͤbermannten, daß er 
nicht weiter reden konnte. Er mußte ſich niederlaſſen, 
um ſich zu erholen, und der Herzog von Wellington 
benutzte dieſe Pauſe, um eine Menge Petitionen aus 
Irland gegen die Verminderung des KirchenVermoͤgens 
einzureichen. Dann nahm Graf Grey, noch immer ſehr 
bewegt, das Wort, und hielt eine lange Rede, wovon 
Folgendes das Weſentlichſte iſt: „Ich fuͤhle mich be⸗ 
ſchämt über die Schwäche und das Ueber maaß der Ruͤh⸗ 
tung, welcher ich mich hingegeben habe; aber ich hoffe, 
die ſchwierige Lage, in welcher ich mich befinde, wird 
Indem ich mich erhebe, um die 
edlen Lords um die Genehmigung des ſo eben verleſenen 
Berichtes zu erſuchen, thue ich das nicht mehr als Mis 
niſter der Krone, fondern als einzelnes Mitglied des 
Parlaments, deſſen innige Ueberzeugung es iſt, daß die 
dringendſte Nothwendigkeit die Annahme dieſer Akte 
und die Uebertragung einer außerordentlichen Gewalt 
an die Regierung, in weſſen Hände dieſe auch übergehen 
mag, erheiſcht. — Ich brauche den edlen Lords die 
Annahme der Maßregel nicht mehr anzuempfehlen, ich 
muß aber dieſe Gelegenheit benutzen, um einige Erläus 
terungen über die Umftände zu geben, welche die neue 
Lage, in der ich mich befinde, hervorgebracht haben. 
Ich brauche nicht an das zu erinnern, was kuͤrzlich in 
dleſem Haufe vorgegangen iſt. Ich wurde ‚gefragt, ob 
Aber den vorliegenden Gegenſtand an eine in Irland 
ſehr einflußreiche Perſon (von Herrn Littleton an 
Herrn O'Connell) Mittheilungen gemacht worden feyen. 


Ich antwortete damals und wiederhole es, daß dieſe 


Mittheilungen nicht nur ehne mein Zuthun, fondern 
auch ohne meinen Wiſſein ſtattgefunden. Hätte ich fru 
her gewußt, daß man ſolche Mittheilungen beabſichtigte, 
ſo hätte ich allen meinen Einfluß darauf verwendet, es 
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zu verhindern, weil ich Adetzeugt war, daß Erbffnungen, 


ſolchen Perſonen gemacht, dem Lanze unmöglich zum 
Nutzen gereichen können. Meine Aaſicht über die Noth⸗ 
wendigkeit der Erneuerung der Zwangs Bill hat nie 
einen Augenblick ſich verändert, Bis zum 23. Juni 
glaubte ich, daß auch bei meinen Kollegen darüber nicht 
der geringſte Zweifel obwalte. Am 23. Juni erhielt 
ich indeſſen einen Brief vom Lord, Lieutenant von Irland, 
in welchem dieſer gewiſſe Röckſichten hervorhob, die ihm 
nicht eigenthuͤmlich anzugehören, ſondern von hier aus 
ihm mitgetheilt worden zu ſeyn ſchienen, und die mehr 
auf die Lage Englands als auf die Lage Irlands Bezug 
hatten. Umgehend antwortete ich dem edlen Marquis, 


daß ſolche Ruͤckſichten nicht mit In Anſchlag zu bringen 


feyen, und es entſpann ſich hierüber eine längere Korre⸗ 
ſpondenz, deren Reſultat dahin ging, daß der Lord⸗Lieu⸗ 
tenant glaubte, man koͤnne einige Artikel aus der Zwangs, 
Bill weglaſſen, ohne die Ruhe Irlands zu gefährden, 
Hieruͤber war ich verſchiedener Anſicht und die Sache 
wurde der Gegenſtand vieler Deliberationen im Kabinet. 
Es entſtand dadurch eine Spaltung in demſelben. Ich 
komme jetzt zu einer Sache, die nie hätte bekannt wer⸗ 
den ſollen, und die dem Hauſe mittheilen zu muͤſſen 
mir den tiefſten Schmerz macht. — Das Parlament 
hat von alten Zeiten her das Recht, uͤber die Reſultate 
der Berathungen des Geheimen Raths Aufſchluß zu 
verlangen, doch durchaus nur Über die Reſulta, niemals 
aber forderte man die Mittheilung dieſer Debatten ſelbſt 
und der verſchiedenen Anſichten, welche die einzelnen 
Mitglieder im Schooße des Geheimen Rathes geäußert 
haben. Das that man jetzt. Perſonen, die am meiſten 
beſorgt ſeyn ſollten, für die Erhaltung der Ruhe in Ir⸗ 
land zu ſorgen, vergaßen ſich ſo weit, in dem andern 
Haufe die Motion eines Parlaments; Mitgliedes (O' Con- 
nell's) auf Vorlage der auf die Irlaͤndiſche Frage ber 
zuͤglichen Korreſpondenzen zu unterſtuͤtzen, und noch dazu 
waren jene Korreſpondenzen des Lord-Lieutenants nicht 
an den Minifter- Staats. Seeretair für Irland, ſondern 
an mich privatim gerichtet. Was geſchah noch mehr? 
Von der aͤußerſten Unvorſichtigkeit geleitet, machte eine 
Perſon die Eroͤffnungen, deren ich bereits erwähnte an 
ein Mitglied, welches dies Vertrauen dazu benutzte, um 
dem Miniſterium Treuloſigkeit und Wortbruͤchigkeit vors 
zuwerfen und auf die Vorlage dee Korreſpondenzen zu 
dringen. Die Folge davon war, daß mein edler Freund, 
welcher die Intereſſen der Regierung im Unterhauſe 
wahrnimmt (Lord Althorp) und auf den die Anſichten 
des Lord, Lieutenants den tieſſten Eindruck gemacht hatten, 
fühlte, daß er nach dem, was am Abend des Zten im 
Unterhaufe vorgegangen war, nicht länger in der Stel, 
lung bleiben koͤnne, die er bisher eingenommen. Ich 
erhielt geftern früh einen Brief von dem edlen Lord, 


der feine Reſignation erhielt.“ — Der Redner ging 


nun auf feine eigene perſoͤnliche Lage über, erklärte, wie 
er wegen feines hohen (70jährigen) Alters ſich ſchon 
lange zu ſchwach fühle, den fo Außerft ſchwierigen Ge⸗ 


ſchaͤften vorzuſtehen, wie er deswegen ſchon am Ende 
der vorigen Parlaments» Seffion fein Amt habe nieder; 
legen wollen, wie aber die Bitten vieler Mitglieder des 
Parlaments und ſeiner Kollegen ihn bewogen haͤtten, 
noch bis zur Wiedereröffnung des Parlaments zu bleis 
ben. So lange noch Einigkeit im Kabinette geheerſcht 
habe, fen es ihm noch einigermaßen möglich geweſen, 
die Geſchaͤfte zu leiten. Bei der letzten Spaltung aber, 
als zwei feiner theuerſten Kollegen (Stanley und Rich 
mond) austraten, ſey nur die ausdruͤckliche Aufforderung 
des Königs, ihm bei der ſchwierigen Zuſammenſetzung 
des neuen Kabinets behuͤlflich zu ſeyn, im Stande ges 
weſen, ihn noch im Amte zu halten. Jetzt aber, da 
neue Spaltung entſtanden ſey, und da fein thaͤtigſter 
Gehülfe (Lord Althorp) aus dem Miniſtertum ſcheiden 
wolle, ſey auch feines Bleibens nicht mehr; er habe des⸗ 
wegen ſeine Reſignation mit der ſeines Kollegen zugleich 
eingereicht. „Dieſe Reſignationen“, ſagte Graf Grey 
ſchließlich, „wurden pon Sr. Majeftät angenommen, und 
ich erfuͤlle jetzt die Amtspflichten nur proviſoriſch, bis 
meine Stelle wieder ausgefüllt ſeyn wird. Ich bin jes 
doch uͤbetzeugt, daß in dieſer letzten Scene meines po— 
litiſchen Lebens die Nachſicht der edlen Lords mir nicht 
entgehen wird.“ — Hierauf nahm der Herzog v. Wels 
lington das Wort, und gab feine Verwunderung darüber 
zu erkennen, daß Graf Grey, der zwar die Gruͤnde 
auseinandergeſetzt, die ihn zur Abdankung bewogen häts 
ten, nichts darüber geſagt hade, weshalb ſich eigentlich 
Lord Althorp veranlaßt gefunden, aus dem Dienſte feis 
nes Sonvetains auszuſcheiden. Gegen den Schluß feis 
ner Rede rechtfertigte der Hetzog noch ſeine Verwaltung 
gegen den ihm von dem Grafen Grey gemachten Vor⸗ 
wurf, daß ſte dazu beigetragen hatte, das Land in den 
Zuſtand der Aufregung zu verſetzen, der die Annahme 
der Zwangs- Bill noͤthig gemacht hätte; er ſchob die 
Schuld dieſer Aufregung vielmehr auf die Revolutionen 
zu Paris und Bruͤſſel und auf die von den jetzigen 
Miniſtern damals ſo ſehr aufgemunterten und beguͤnſtig⸗ 
ten politiſchen Unionen in faſt allen Städten von Groß, 
britannien; was den Ruhm anbetreffe, den Graf Grey 
feiner Verwaltung vindizire, fo behaupte er (der Her⸗ 
zog), daß waͤhrend der viertehalb Jahre, in denen der 
edle Graf die Zügel der Regierung in Händen gehabt, 
mehr Blut in Großbritannien gefloſſen ſey, als von 
1780 bis 1830. Dieſe Aeußerung wurde auf der mis 
niſteriellen Seite mit großer Entruͤſtung aufgenommen. 
Endlich bemerkte der Herzog von Wellington, daß Eu⸗ 
topa ſich jetzt in einem weit ſchwankenderen Zuſtande 
befinde, als beim Eintritt des Grafen Grey ins Mir 
niſterium, und daß ungeachtet des vielgeruͤhmten Grund- 
ſatzes der Nicht- Intervention doch überall in Europa 
über Englands Einmiſchung in fremde Angelegenheiten 
Deſchwerde geführt werde, wie ja der Quadrupel Trak⸗ 
tat ein offener Bruch des von dem edlen Grafen geges 
denen Verſprechens der Nicht: Sntervention. ſey, denn 
England habe nicht das mindeſte Recht, ſich in die Ans 
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gelegenheiten Spaniens und Portugals zu miſchen. 
Uebrigens erklaͤrte der Redner, daß er den Grafen 
Grey gern unterſtuͤtzt haͤtte, wenn es ihm möglich ge⸗ 
weſen ware, und führte als Beweis an, daß er die 
Armen, Bill, die derſelbe eingebracht habe, unterſtuͤtzen 
wolle, weil er dieſe Maͤßregel billige. Nachdem der 
Herzog ſeine Rede beendigt hatte, uͤbernahm es noch 
der Lord Kanzler, feinen Freund, den Grafen Grey, 


gegen einige Angriffe des Erſteren zu vertheidigen und 


zugleich die Erklärung abzugeben, daß er (der Lord— 
Kanzler) nicht ſeine Entlaſſung genommen habe, weil 
er ſeinen Souverain in dieſer Kriſis nicht verlaſſen 
wolle und daß überhaupz alle Mitglieder des Miniſtet ns, 
mit Ausnahme des Grafen Grey und des Lord Althorp, 
im Amte geblieben ſeyen. 0 
Unterhaus. Sitzung vom 9. Juli. In der Er⸗ 
wartung, daß die förmliche Reſignation der beiden Mi⸗ 
niſter, Grey und Althorp, an dieſem Abend dem Hauſe 
wuͤrde mitgetheilt werden, verſammelten ſich große Volks⸗ 


maſſen an allen Zugängen des Hauſes und wenige Mi⸗ 


nuten nach der Eröffnung der Thuͤren war die Gallerie 
ganz gefüllt. Das Haus ſelbſt war zahlreicher als 
jemals zu einer fo fruhen Stunde. Lord Palmerſton 
legte eine Abſchrift des Quadrupels Traktates vor und 
bemerkte, daß die verzögerte Vorlegung deſſelben nur 
durch eine zufällige Auslaſſung in demſelben, nicht aber 
durch die Portugieſiſche Regierung, die durchaus keine 
Schwierigkeiten bei der Ratfficirung gemacht habe, verur⸗ 
ſacht worden ſey. (Hört, Hört!) Hierauf folgte die 
tiefſte Stille. Lord Althorp erhob ſich und redete das 
Haus folgendermaßen an: „Ich muß um Entſchuldi⸗ 
gung bitten, wenn ich die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
in Anſpruch nehme, da ich ihm nur eine Mittheilung 
zu machen habe, die meine eigene Perſon betrifft. Ich 
habe die Erlaubniß Se. Majeſtaͤt zu dieſer Mittheilung 
erbeten und erhalten. Als die Entſcheidung des Ka⸗ 
binets über die Erneuerung der Itlaͤndiſchen Zwangs⸗ 
bill zuerſt verlangt wurde, ſtimmte ich fuͤr dieſelbe, 
jedoch mit Weglaſſung der Artikel uͤber die Kriegsge⸗ 
richte. Ich hoffe, ich werde nicht noͤthig haben, hier 
zu ſagen, daß ich dies mit dem groͤßten Widerwillen 


that, und daß nichts, als die Ueberzeugung von der ads 


ſoluten Nothwendigkeit in dieſem Falle, mich dazu ver⸗ 


mocht haben wuͤrde. Privat, und vertrauliche Mitthei⸗ 


lungen des Lord -Lieutenants von Irland an einzelne 
Mitglieder der Regierung brachten jedoch den Gegen; 
ſtand in der letzten Woche wieder vor das Kabinet. 
Zu dieſer Zeit ſchlug mein ſehr ehrenwerther Freund, 
der Secretair von Irland, vor, dem chrenwerthen und 
gelehrten Herrn (O'Connell) zu ſagen, daß über die 
- Bill noch berathen werde. Ich ſah darin nichts Boͤſes, 
aber ich bat ihn, die aͤußerſte Vorſicht in feiner Mit, 
theilung zu beobachten und auf keinen Fall ſſe ſelbſt zu 
machen. Nach den angeführten Mittheilunzen des 
Lord⸗Lieutenants von Irland war ich geneigt, zu glau⸗ 
ben, daß die drei erſten Artikel der Akte, welche ſich 
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auf die Verſammlungen in den nicht in Aufruhr /Zuſtand 
erklärten Theilen von Irland beziehen, nicht weſentlich 
nothwendig ſeyen, und daß ſie aus der neuen Bill weg⸗ 
gelaſſen werden koͤnnten, ohne den Frieden Irlands zu 
gefährden, Unter dieſer Vorausſetzung widerſetzte ich 
mich der Erneuerung dieſer Artikel. Meine ſehr ehrens 
werthen Freunde, die Mitglieder für Inverneß, Cam⸗ 


bridge, Edinburg und Coventry ſtimmten darin mit mie 


uͤberein. Das Kabinet entſchied jedoch gegen uns, und 
wir hatten die Wahl, ob wir dieſer Entſcheidung bei⸗ 
ſtimmen oder das Miniſterium aufloͤſen wollten. Wir 
hielten es fuͤr unſere Pflicht, beizuſtimmen. Nach der 
ſorgfaͤltigſten Erwägung bin ich uͤberzeugt, daß wir, nach 
der unvollkommenen Kenntniß, die wir von dem hatten, 
was vorgegangen war, Recht handelten. Ich fuͤhlte 
indeß, daß ich unter ſolchen Umftänden, waͤhrend die 
Maßregeln das Haus paſſirten, in große Verlegenheit 
gerathen würde. Als ich aber am letzten Donnerftag 
die Mittheilung, welche mein ſehr ehrenwerther Sraund, 
der Secretair für Irland, dem ehrenwerthen und ger 
lehrten Herrn gemacht, und zwar damals zuerſt die 
Beſchaffenheit derſelben erfuhr, da hielt ich es fuͤr hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß die Schwierigkeiten, in die ich ge⸗ 
rathen würde, unuͤberwindlich ſeyn wurden. Die Dei 
batte am Montag Abend uͤber die Motion des ehren⸗ 
werthen und gelehrten Herrn beſtaͤtigte dies und über; 
zeugte mich, daß ich die Geſchaͤfte der Regierung in 
dieſem Hauſe, weder mit Vertrauen auf mich ſelbſt, 
noch mit Nutzen fuͤr das allgemeine Wohl leiten koͤnne. 
Ich ſchrieb daher an jenem Abend an Lord Grey, und 
erſuchte ihn, meine Entlaſſung bei Sr. Majeftät einzu⸗ 
reichen, die auch von Sr. Majeftät huldreich angenom- 
men wurde. Ich bin von meinen ſehr ehrenwerthen 
Freunden autoriſirt, zu erklären, daß fie den Schritt, 
welchen ich gethan, biligen und ihm folgen werden. 
Es würde mich ſehr betrüͤben, wenn der Gang, den ich 
bei dieſer Gelegenheit befolgt, von meinen Landsleuten 
‘folte gemißbelligt werden, aber noch mehr follte es mich 
kraͤnken, wenn biejenigen: Mitglieder dieſes Hauſes ihn 
nicht gutheißen wuͤrden, die ſo großes Vertrauen in mich 
gelegt und deren ununterbrochene Unterſtuͤtzung mich in 
den Stand ſetzte, eine Stellung zu behaupten, wozu 
mich außerdem meine Faͤhigkeiten ſo wenig berechtigten. 
(Großer Beifall.) Es möchte vielleicht noch noͤthig 
ſeyn, hinzuzuſuͤgen, daß ich, bis zur Ernennung meines 
Nachfolgers, noch fortfahre, die gewoͤhnlichen öffentlichen 
Geſchaͤfte zu verwalten“ — Der Lord erhielt während 
ſeiner Rede wiederholten Beifall, und als er endigte, 
erneuerte ſich derſelbe mit großem Enthuſiasmus. Nun 
nahm Herr Liteleton das Wort: „Niemand in dieſem 
Haufe, ſagte er, „befindet ſich in einer peinlicheren 
Lage, als ich. Ich habe zwei Jirthuͤmer begangen, ein— 
mal, indem ich dem ehrenwerthen und gelehrten Herrn 
(O'Connell), ohne die Sanction des Premier-Miniſters, 
eine Mittheilung machte, und dann, daß ich Vertrauen 
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in Jemand ſetzte, der ſich deſſen fo unwuͤrdig gezeigt 
hat. (Hört, Hört!) Ich bin jetzt völlig überzeugt, daß 
es für mich und vielleicht auch file meine Freunde im 
Miniſterium das Beſte geweſen wäre, ſogleich, als ich 
erfuhr, daß die angefuhrten Artikel der Zwangsbill nicht 
hinweggelaſſen werden könnten, mein Amt niederzulegen. 
Ich werde nie die Bekümmerniß vergeſſen, welche ich 
empfand, als ich jene Nachricht erhielt, aber ich übers 
legte, daß meine Reſignation, in dieſer Beziehung und 
zu dieſer Zeit, einen mächtigen. Einfluß auf das Ber 
nehmen Anderer haben und vielleicht eine Aufloͤſung des 
jetzigen Miniſteriums herbeiführen möchte. Ich will es 
aufrichtig geſtehen, ich hatte nicht Muth genug, einen 
Schritt zu thun, der mit dieſer Gefahr verbunden war. 
(Lauter Beifall.) Ich beſchloß daher, zu thun, was, 
wie ich hoffe, nicht ſchimpflich war (Beifall), und meine 
Meinung bierüber zu kompromittiren, obgleich dieſelbe 
eine feſte und entſchiedene war, und die Annahme eines 
Betragens zu unterlaſſen, welches ein Minifterium bes 
leidigen koͤnnte, mit deſſen Grundſätzen ich in der 
Hauptſache völlig uͤbereinſtimme. (Hört, hört!) Möge 
das Haus mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
ich auf dem Wege, den ich ungluͤcklicherweiſe eingeſchla⸗ 
gen, nur den Wunſch hatte, den Feieden eines Landes 
(Irlands) zu befördern, welches beſtaͤndig, ſeit meinem 
erſten Eintritt in das oͤffentliche Leben, mein waͤrmſtes 
Mitgefuͤhl erregte (großer Beifall) und fuͤr das ich da⸗ 
mals einigermaßen verantwortlich war.““ (Lauter Beifall.) 
London, vom 11ten Juli. — Als Lord Grey 
im November 1830 das Miniſterium bildete, dem 
es vorbehalten war, die große Maßreget durchzuſetzen, 
mit welcher fuͤr die innere Geſchichte Englands eine 
neue Aera beginnt, ſcheint es eben nur dieſe eine 
große Maßregel, die Parlaments Reform geweſen zu 
ſeyn, die der neue Premier Miniſter bei der Wahl 
ſeiner Collegen im Sinne hatte. Er beſetzte die Aemter 
im Kabinette mit Maͤnnern, von denen er wußte, daß 
fie die Reform-Bill zu der Aufgabe ihres politiſchen 
Strebens gemacht hatten, ohne ſich gerade ſehr um die 
feineren Nuancirungen ihres politiſchen Glaubensbekeunt⸗ 
niſſes zu bekuͤmmern. So lange es ſich daher nur noch 
um die Parlaments Reform ſelbſt und die erſten unmit⸗ 
telbaren Folgerungen aus derſelben handelte, ging Alles 
gut. Aber die Reform-Bill ſollte, der öffentlichen Mei, 
nung nach, nur der erſte Grundſtein ſeyn, auf welchem 
dann das liberale Syſtem weiter fort dis zu ſeiner 
gänzlichen Vollendung gebaut werden ſollte. Im Laufe 
der Zeit mußten fly deswegen diefenigen Mitglieder, 
welche, obgleich Whigs, dennoch mehr oder weniger dem 
conſervativen Syſtem zugethan waren, allmaͤlig von 
dem Reform Miniſterium ausgeſondert ſehen. Auch die 


letzte Läuterung im Mai dieſes Jahres geſchah in dies 
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(Forliſetzung.) 
Anglikaniſchen Geiſtlichkzit im katholiſchen Irkand ges 
börisen Kirchenvermoͤgens wurde als eine zugleich ges 
rechte und für die Beruhtgung Irlands weſentliche Maß“ 
tegel von der Nation dringend gefordert — und die 
Gegner dieſer Reform, Stanley, Grabam, Richmond, 
traten aus dem Miniſterium. Jetzt iſt es abermals 
Irland, welches den Pruͤſſtein für die mehr oder went 
ger liberale Meinung der Mitglieder des Kabinettes ab⸗ 
geben fol. Ueber die Erneuerung der Iriſchen Zwangs, 
akte, eine Akte, die mit Recht als eine Tory⸗Maßregel 
bezeichnet wird, entſtand der Zwieſpalt im Kabinet, aber 
diesmal hatte die Tory-Maßregel die Mojorität des 
Whig⸗Kabinettes für ſich und diejenige Parter, welche 
nat einen Theil der Bill erneuert wiſſen wollte, ward 
uͤbetſtimmt: zu ihr zahlen ſich die Miniſter Althorp, 
Attleton, Grant, Spring Rice und Abe eromby, nebſt 
dem Lord⸗Lieutenant fi Irland, Marquis v. Welles» 
ey — zu den Gegnekn Lord Grey und die Wehrigen, 
Das Parlament theilte den Zwieſpalt des Kabinettes; 
das Oberhaus ſtimmte mit dem Haupte der Regierune, 
dem Grafen Grey, das Unterhaus, deſſen Majorität 
don dem Lord Althorp geleitet wird, mit dieſem. Ader 
Graf Grey iſt Whig genug, um einzuſehen, daß die 
Anſicht des Hauſes der Gemeinden die entſcheidende 
ſeyn muß, und da überdies dem 70haͤhrigen Greife, der, 
ſeitdem fein Ziel, die Parlaments Reform, erreicht war, 
ſich nach Ruhe ſehnte, die gerade ſich dardietende Gr; 
legenheit willkommen ſeyn mußte, ſo benutzte er dieſelbe 
und reſtgnirte. Ein A gerlicher Streit zwiſchen dem 
Staats Sectetair für Irland, welcher unvorſichtig genug 
war, dem ſchlimmſten Gegner des Miniſteriums einen 
Blick in die Geheimniſſe deſſelben zu geſtatten und 
Herrn O'Connell, der dieſe Unvorſichtigkeit des Mint 
ſters benutzte, um das Geheimniß der miniſteriellen 
Entzweiung publik zu machen, mußte die Veranlaſſung 
oder wenigſtens den Vorwand zu der bezeichneten Kri- 
ſis hergeben und Lord Althotp, in der That durch ſein 
Unterliegen im Kabinet zum Austritt aus demſelben ger 
gungen, benutzte eben jenen Streit zwiſchen Littleton 
und O'Connell, um zu erklaͤten, daß nach den zwiſchen 
ihnen gewechſelten Erplicatimen feine Ehre ihm aicht 
mehr geſtatte, Miniſter zubleben. Auffallend genug find 
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aber nach allen diefen Vorgängen die verſoͤhnlichen, ges 


wiſſermaßen großmüthigen Aeußerungen der Hauptper⸗ 
ſonen. Lord Althorp reſignit, weil die Majorität des 
Kabinettes gegen ihn iſt; Lord Grey, fein fiegreicher 
Gegner, reſignirt mit der Erklärung, er könne nicht 
länger im Miiniſterlum bleiben, weil fein thaͤtigſter Eols 
lege, eben dieſer Lord Altherp, ausgetreten ſey; Herr 
Littleton geſteht, einen doppelten Fehler begangen zu 
daben, einmal, indem er ahne die Erlaubniß des Lord 


x 


er Heren O'Connell unverdientes Vertrauen geſchenkt 
habe; dieſer ſeinerſeits ergießt einen Strom von Lobes 
erhebungen über feinen verletzten Gegner Littleton, den 
er in den aufrichtigſten Ausdrucken um Verzeihung bit⸗ 
tet, indem er, der ewige Feind des Miniſteriums, zu⸗ 
gleich erklärt, nur wenn Lord Althorp im Miniſterium 
verbleibe, koͤnne dieſem das Zutrauen der Nation ges 
ſchenkt werden, eine Erklärung, in welche der radikale 
Hume unter lautem Beifallruf feiner Anhänger mit 
einſtimmt. N 
Der PremiersMinifter, Graf Grey, und 
der Kanzler der Schatzkammer, Lord Althorp, 
haben am Sten d. M. um ihre Entlaſſung 
nachgeſucht, die ihnen von Sr. Majeſtat dem 
Könige bewilligt worden iſt. Dieſes unerwartete 
Ereigniß und feine möglichen Folgen geben unſeren Blaͤt⸗ 
ten zu den mannigfaltigen Betrachtungen und Ver- 
muthungen Stoff; wir wollen es verfuchen, hier dass 
jenige zuſammenzuſtelen, was die meiſte Begründung 
für ſich zu haben ſcheint. Die Thatſache der Reſigna⸗ 
tion wurde von allen Blättern gleichzeitig am Iten 
d. Mts. mitgetheilt; während jedoch die Oppofitionss 
und namentlich die Tory⸗Blaͤtter ſich ſchmeichelten, daß 
mit den Perſonen ſich auch die Prinzipien der Regie⸗ 
tung ändern dürften, erklaͤrten die mit den Verhoͤltniſſen 
des Miniſteriums mehr vertrauten Blätter, wie der 
Globe und der Courier, ſogleich, daß nicht ſowohl 
ein politiſches als ein rein perſoͤnliches Moment 
die Reſignation der beiden Miniſter herbeigefuͤhrt habe. 
Die Erklaͤrungen, welche darauf am ten Abends Graf 
Grey im Oberhauſe und Lord Althorp im Unterhauſe 
uͤber die Sache abgaben, beſtätigten auch dieſe Anſicht 
vollkommen. Zugleich wurde bekannt, daß der Koͤnig 
nach Lord Melbourn, dem bisherigen Miniſter des Ins 
neen, geſandt habe, um ihn über die Bildung des neuen 
Kabinettes zu befragen und ihm dieſelbe — wie es ſich 
am nächſten Tage zeigte — förmlich aufzutragen, was 
als der buͤndigſte Beweis gelten konnte, daß in dem 
leitenden Prinzipe der Regierung keine Aenderung vors 
gehen würde. Ein Tory-Blatt wollte zwar erfahren 
haben, daß ſich der Herzog von Cumberland zum Koͤnige 
begeben habe und daß auf die Vorſtellungen Sr. Koͤnigl. 
Hoheit auch nach Sir Robert Peel geſchickt worden ſey, 
doch haben die miniſteriellen Blaͤtter dieſer Anzeige auf 
das Beſtimmteſte widerſprochen. Der Globe erklärt 
vielmehr in feinem neueſten Blatte: „Lord Melbourn 
fährt in der Vollziehung des ihm von Sr. Mojeftär 
gewordenen Auftrages zur Bildung eines neuen Kabi, 
nets ruͤſtig fort und es find die gegruͤndetſten Hoffnun⸗ 
gen auf einen guͤnſtigen Erfolg vorhanden. Der Lord 
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| ift ein Mann, in deſſen Verſtand und Diseretion alle 


count, nach ſeinen beſten 


nach der Stadt kewmen würde.‘ 


Mitglieder der vorigen Verwaltung das hoͤchſte Ver⸗ 
trauen geſetzt, und es darf von ſeinen bekannten Ge, 
finnunsen und Anſichten vorausgeſetzt werden, daß er 
bemüht ſey, ein Kabinet zu bilden, das, dem Prinzipe 
nach, demjenigen des Grafen Grey fo ähnlich fieht, als 
es die Umftände und die Beſchaffenheit der Parteien 
nur irgend geſtatten. Von einer Zulaſſung von Mits 

gliedern der Tory, Partei iſt, wie allgemein verſichert 
wird, durchaus nicht die Rede. Gewiß iſt, daß Lord 

Melbourn fie nicht einladen wird; auch könnten fie, 
wie es ſcheint, eine Einladung, ſelbſt wenn fie gemacht 
wü de, conſequenter Weiſe gar nicht annehmen. Ja, 
wir glauben ſogar, daß ſie auch in dem Falle, daß dem 

Lord Melbourn die Bildung des Kabinettes nicht ger 
länge, weder wuͤnſchen, noch daran denken, das Ruder 

des Staates zu ubernehmen.“ — Der Albion (ein 
Tory, Blatt giebt über die bisherigen Bemühungen. des 
Lord Melbourn folgende Aufſchluͤſſe: „Bei ſeiner erſten 
Untertedung, die derſelbe mit Sr. Majeftät nach der⸗ 
Reſignat'on des Grafen Grey hatte, theilte der Lord 
dem Könige bloß den genauen Inhalt der Correſpon⸗ 
denz zwiſchen dem Lord Lieutenant von Irland und dem 
Brittiſchen Kabinette mit. 8 er in: 

befahlen darauf Se. Majeſtaͤt de n Biss 

e f n im Kadinet ent⸗ 
ſtandenen Luͤcken auszufüllen, damit fuͤr jetzt die Noth⸗ 

wendigkeit einer völligen Reconſtituirung deſſelben vers 

mieden werde. Waͤhrend des ganzen geſtrigen Tages 

(am 10ten) war Viscount Melbourn raſtlos bemuͤht, 

den Wuͤnſchen Sr. Majeſtät zu entſprechen, doch ſah 

er ſich ſpaͤt am Abend genoͤthigt, dem Koͤnige zu ber ich⸗ 

ten, daß es ihm bis dahin nicht moͤglich geweſen, ein 

Arrangement, wie das gewünſchte, zu Stande zu brin, 

gen. — Seitdem erfuhren wir, daß Herr Stanley und 

Graf v. Ripon (Lord Goderich) ſich zu Sr. Majeftät 

nach Windſor begeben haben und daß der König, den 

man heute im St, James, Palaſt erwartet hatte, nicht 
— Die Times, 
welche in der letzten Zeit mit großer Animofität. gegen 

das Grey'ſche Miniſterium aufgetreten, bleibt ſich auch 
bei der jetzigen Gelegenheit inſofern treu, als ſie ihren 

Unwillen darüber ausſpricht, daß ſich mit der Reſiana⸗ 

tion des Grafen Grey und des Lord Althorp nicht auch 
alle übrige Miniſter als ausgeſchieden betrachten und 

daß namentlich Lord Brougham das Gegentheil hiervon 

im Obethauſe foͤrmlich erklärt bat. Eine erzwungene 

Zuſammenſetzung, meint dieſes Blatt, wie ſie bisher 

ſtattgefunden, ſey durchaus nicht mehr moͤglich, und es 

ſey daher beſſer, eine Ausrottung mit Stumpf und 

Stiel und eine voͤllig neue Organiſation, als eine theil⸗ 

weiſe neue Beſetzung vorzunehmen, mit der doch immer 

nur ein Flickwerk zu Stande kommen könne, das dem 

Orkane der jetzigen Zeit ſchwerlich lange zu widerſtehen 

im Stande ſey. Das neue Kabinet muſſe durchaus 

lüberaler ſeyn, als das des Grafen Grey und jeden noch 
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fo entfernten Tory, Einfluß ganzlich unterdruͤcken. Der 
Marquis von Landsdowne ſey darum auch nicht der 
Mann, auf den das Land mit Vertrauen blicken koͤnne; 


viel zu wenig entſchloſſen in feinen Handlungen wuͤrde 


er, als Premier- Minifter,\ nichts anders als ein foger 
nanntes Coalitions-Kabinet herbeifuͤhten, welches an ſich 
ein Unding wäre. — Die Morning-Chronicle erklärt 
ſich für Lord Durham, den auch die Times zu unter 
ſtuͤtzen nicht abgeneigt ſeyn würde. Der Courier das 
gegen meint, daß Lord Altborp zu bewegen ſeyn moͤchte, 
die Stelle des Premier -Miniſters zu übernebmen, fun 
bie ſich Graf Grey wegen feines vorgerückten Alters 
nicht mehr geeignet hält, Doch der Morning-Herald 
befämpft eben fo wie die Times dieſen Gedanken, da, 
nach dem Ausdrucke der Letztern, jeder andere Gutsbe⸗ 
ſitzer aus Northamptonſhire ſich eben ſo gut wie Lord 
Althorp zu einer ſolchen Stelle eignen wuͤrde. 

Der Courier ſagt, das Antwortſchreiben des Koͤnkgs 
Auf die vom Grafen Grey eingereichte Entlaſſung, die 
Se. Majeftät annahmen, ſey in einem jo guͤtigen und 
herablaſſenden Tone abgefaßt geweſen, wie noch nie ein 
Souverain zu einem feiner Unterthanen geſprochen habe. 

Die Thee Ladung, welche bekanntlich aus Danzig nach 
Liverpool eingefuͤhrt wurde, wird jetzt zur Erportation 
zum oͤffentlichen Verkauf ausgeboten. Es iſt dies die 


erſte Thee Auction, die in Liverpool ſtattgefunden hat. 


Die Ruſſiſche Brigg Carolina iſt mit 200 Spani⸗ 
ſchen Fluͤchtlingen von Liſſabon in dem Hafen von 
Portsmouth angekommen. Da den Flüchtlingen ader 
die Erlaubniß zu landen verweigert wurde, ſo iſt das 
Schiff ‚wieder abgeſegelt, wie es heißt, nach Liſſabon 
zuruck. Die City of Edinburgh iſt gleichfalls von Liſſa 
bon angekommen, mit mehreren Engländern am Bord, 
die Dom Pedro's Dienſte verlaſſen haben. 

Den Nacdrichten aus Liſſabon vom 5ten d. zufolge, 
hat man, da ſich in Algarbien noch immer Guerillas 
umhertreiben, 1000 Mann Infanterie und 300 Mann 
Kavallerie dahin geſandt. In Liſſabon wurden zwei Ge⸗ 
fangene in dem Augenblicke, als ſie unter Eskorte nach 
dem Fort S. Jorge gebracht werden ſollten, auf der 
Praca do Roscio ermortet, und in der Cronica iſt 
eine Belohnung auf die Entdeckung der Mörder ausge 
ſetzt. —Es waren in Liſſabon mehrere Cholera Falle vom 
gekommen. — Die junge Koͤnigin Donna Maria befindet 
fi) im Palaſte Queluz, wo ſie häufig die kuͤrzlich aus 
England erhaltenen Pferde reitet und dabei ſolche Kühne 
heit zeigt, daß man glanbt, fie durfte ſehr bald ſelbſt 
Dom Miguel in der Reikkunſt übertreffen. Dem Herrn 
Segundo, einem Spanischen Kavallerie, Offizier, der ihr 
im Reiten Unterricht giet, hat ſie das Großkreuz des 
Chriſtus Ordens verliehen. Während des Krieges hatte 


ſie keine eigenen Pferde, denn alle aus dem Auslande 


kommenden Pferde wurden der Armee gegeben, und ſie 
mußte, wenn ſie in ihrem Staatswagen fahren wollte, 
ſtets die Pferde des Grafen Farrobo (Baron v. Quin⸗ 
tella) borgen. 


1 
elt i e n. 

Bräffel, vom 10. Juli. — In einem Antwerpe⸗ 
ner Blatte lieft man: „Es iſt noch immer die Rede 
von dem Austritte des Generals Evain, der, wie man 
ſagt, mit den meiſten ſeiner Kollegen im Miniſterium 
fortwährend in Mißhelligkeiten lebt. Heute verſichert 
man, ohne es jedoch verbürgen zu koͤnnen, daß der Ge⸗ 
neral von Vaudoncourt, Kriegs, Minifter in Italien 
unter Napoleon, in Belgiſche Dienſte treten werde und 
zum Nachfolger des General Evain ernannt ſey. Herr 
von Vandoncourt iſt ein Mann von großen Verdienſten 
und erprobter Rechtſchaffenheit. Napoleon ſchaͤtzte dies 
fen tapferen Krieger ſehr hoch, der durch mehrere aus- 
gezeichnete Werke uͤber die Taktik und die Geſchichte 
der letzten Feldzuͤge des Kaifers bekannt iſt. Wenn 
durchaus ein Fremder erforderlich iſt, um Belgien in 
militalriſcher Beziehung zu verwalten, fo würde ſchwer⸗ 
lich eine gluͤcklichere Wahl getroffen werden koͤnnen, als 
die, welche man uns ankuͤndizt.“ i 


J 100 ie 

Neapel, vom 26. Juni, — Die Eruptionen des 
Veſuvs haben in der letzten Woche einen beunruhigen / 
Charakter angenommen. Ein breiter Lavaſtrom ergießt 
ſich ſeit einigen Tagen in der Richtung des ſchon fo 
oft heimgeſuchten Torte del Greco und iſt nur noch 

ei Miglien von den erſten Haͤuſern dieſes bluͤhenden 
Staͤdtchens entfernt. Unſtteitig hat man ſeit dem Jahre 
1822 keinen Ausbruch geſehen, der ſich mit dieſem an 
Dauer und Stärke meſſen koͤnnte. Man hoͤrt ſelbſt in 
Neapel die Detonationen deutlich, wie einen entfernten 
Kanonendonner, und die Maſſe der von Minute zu 
Minute ausgewor fenen, gluͤhenden Steine, der mehrere 
Miglien lange Feuerſtrom, deſſen dunkle duͤſtre Farbe 
ſich im Meere wieder ſpiegelt, bilden den ſchoͤnſten Kon, 
traſt mit dem klaren Lichte des Mondes und der ruhi⸗ 
zen Groͤße der Landſchaft im Allgemeinen. 

Neapel iſt ſeit einiger Zeit das Stelldichein der 
Glücksritter nicht allein von Europa, ſondern auch von 
Alten geworden. So hat unter Adern ein unter dem 
Namen Nadir Bey für einen Aegyptiſchen Oberſten 
und Adjutanten Mehemed Ali's ſich ausgebender Aven , 
turier in einem der erſten Hotels an 5000 Fr. im 
Hazardſpiele gewonnen, wurde aber ploͤtzlich unſichtbar, 
als er einige Abend fpäter das Sechsfache dieſer Summe 


auf ſein Ehrenwort verlor, und iſt ſeit dieſer Zeit nicht 


wieder zum Vorſchein gekommen. 


E ut ae 10 N 


Die Times enthält nachſtehendes Schreiben aus Kon 
ſtantinopel vom 10, Juni: „Die Inveſtitur des Fuͤrſten 
der Moldau und der Wallachei fand am Zten d. im Pa: 
laſt Beſchiktaſch ſtatt. Sie waren in der Uniform von 
Ruſſiſchen Generalen angekommen, allein auf Anempfeh⸗ 
lung des Ruſſiſchen Geſchaͤftstraͤgers trugen fie bei der 


Audienz das Türkiſche Fez ſtatt des Tzakots, keine Or⸗ 
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den, und über den Epauletts den Hermani oder Tuͤrktz 
ſchen Mantel. Die Fuͤrſten durften dem Sultan den 
Fuß kuͤſſen, eine Gunſt, welche ihren Vorgaͤngern nie 
bewilligt wurde. Der Sultan ſtellte die beiden Fuͤrſten 
feinen 2 Söhnen vor. Als ſie ſich näherten, dem jüng: 
ſten den Fuß zu kuͤſſen, fing das Kind laut zu ſchreien 
an, was die aberglaubiſchen Türken als ein ſehr ſchlim⸗ 
mes Vorzeichen deuten. Als die Fuͤrſten mit ihren In⸗ 
ſtallations  Infignien bekleidet wurden, fragte ſie der 
Sultan, warum fie die von Rußland empfangenen Or- 
den nicht trugen, ob ſie nicht wuͤßten, daß er in freund⸗ 
ſchaftlichem Verhaͤltniß mit jenem Hofe lebe? Am aten 
wurden die Fürſten vom Griechiſchen Patriarchen ge 
ſalbt, und Abends gab ihnen Halil Paſcha ein großes 
Diner. — Die neulichen Feſtlichkeiten bei Vermaͤhlung 
der Prinzeſſin Saliha haben freilich viel Geld gekoſtet, 
und freilich kann die Pforte gerade dieſen Artikel am 
wenigſten entbehren, doch hatten ſie auch ihr Gutes. 
Maͤnner von Bedeutung aus allen Theilen des Reiches 
kamen hier zuſammen, — bei dem Mangel einer com 
centrirten Verwaltung eine große Seltenheit — und 
der Austauſch der Kenntniſſe von den Verbeſſerungen, 
die hier ſowohl als in dieſem oder jenem Theile des 
Landes vorgenommen worden, wirkte wohlthaͤtig. So 
zum Beiſpiel haben ſich viele Große vorgenommen, den 
Lankaſterſchen Unterricht in ihren Provinzen einzuführen. 
— Die Prinzeſſin Saliha 22 Jahr alt (und alſo in 
dieſem heißen Klima gewiſſerwaßen passee) iſt weder 
wegen Schoͤnheit noch Gutmuͤthigkeit merkwuͤrdig, ob⸗ 
gleich ſie ihres Vaters Liebling iſt. Ihr Mann Halil 
Paſcha hatte gleich dei Anfang feiner Ehe ein Pröb: 
chen von dem Pantoffelregiment unter welches er zu 
ſtehen kommt. Als ſie aus dem Wagen ſteigen wollte 
welcher ſie aus ihrem vaͤterlichen Palaſt nach dem ihrigen 
brachte, trat Halil Paſcha zu ihr um ihr herauszuhel⸗ 
fen, vergeblich umfaßte er ihre Fuͤße, vergeblich erſchoͤpfte 
er auf den Knisen alls Orientaliſche AnbetungsHyper⸗ 
beln, ſie wuͤrdigte ihn keines Blickes. Ueber eine halbe 
Stunde blieb er den brennenden Sonnenſtrahlen ausge⸗ 
ſetzt in dieſer demuͤthigen Stellung, und rief mit er⸗ 
ſchoͤpfter Stimme einmal über das andere: ach meine 
Souverainin, erbarme dich deines Sklaven! daß ſelbſt 
der Eumuche, ihre Begleiter, feine Bitten mit den 
Thraͤnen Halils vereinigte. Erſt die Ankunft des Sul, 
tans ſelbſt endigte dieſe peinliche Scene, loͤſte dieſen 
dignum vindice nodum. Mit gedieteriſchem Kopf⸗ 
nicken befahl ſie Halil aufzuſtehen. Eben ſo richtete ſie 
auch nicht ein einziges Wort an die Hanims oder Frauen 
der erſten Wuͤrdentraͤger, welche zum Handkuß bei ihr 
vorgelaſſen wurden, ſah ſie nicht einmal an, ſondern 
hielt bloß die Hand ſeitwaͤrts haͤngend. Der Cadinne 
oder Mutter der Braut wurde auf folgende Weiſe ger 
huldigt. Die Hanims verfuͤgten ſich in ein von den 
OberEumuchen bewachtes Gemach, in deſſen Fond der 
untere Saum des Kleides der Cadinne erſchien. Auf 


die Erde knieend erhoben die Damen dieſen Sauin an 


I 
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a. 


ſchickre. 


7 


ih e Stirn und Lippen und zogen ſich wieder zuruͤck. 


Uebrigens war die Kleidung welche die Damen im Kaiſ. 
Harem erhielten um der Feier beizuwohnen, ſo abweichend 


von der Tuͤrkiſchen und fo fehr der Eutopziſchen aͤhn⸗ 


lich, daß eine von ihnen im Privatgeſpraͤch ausrief: 
Allah, wir werden ja zu Franken metamorphoſirt! Abends 


ward Halil von den Ulemas und Imaums nach Herſa⸗ 


gung eines langen Gebets in das Harem ſeiner neuen 


Gattin foͤrmlich mit Gewalt hineingeſtoßen und die Thuͤr f 


binter ihm verſchloſſen. Seitdem ſieht er heiter aus 
und ſcheint auf dem beſten Fuß mit ihr zu ſtehen.“ 


Die neueſten in Smyrna eingelaufenen Nachrichten 
von der Inſel Samos lauten günftiger für die baldige 
Unterwerfung dieſer Inſel unter die Autorität der hohen 
Pforte. — Ein Bericht aus Smyrna vom 18ten v. M. 
meldet über den dortigen Stand der Dinge bis zum 
13ten Folgendes: „Wir haben geſtern Nachrichten aus 
Samos vom 13ten d. M. erhalten. In dem Flecken 
Vathi und in dem Dorfe Palaͤocaſtto, welche ſich un 
terworfen haben, iſt von Herrn Kouſtantin Mußurns, 
als Bevollmächtigter des Fuͤrſten Vogorides, eine Ver, 
waltungsbehörde eingeſetzt worden. Da dle Verbindung 
zwiſchen Vathi und dem uͤbrigen Theile der Inſel durch 
die Maßregeln und Intriguen der Anhänger des Logo, 
theti abgeſchnitten war, hat ſich der Tuͤrkiſche Befehls. 
baber genoͤthigt geſehen, Truppen ans Land zu ſetzen, 
welche das kleine von Logotheti erbaute Font, in das er 
feine Familie geworfen hatte, angegriffen und ohne; 
Widerſtand genommen haben. Logochete's Familie erhielt 
die Eclaubniß, ſich nach Marathocampo zu begeben, wor 
bin ihe det Tuͤrkiſche Befehlshaber ihre ſaͤmmtlichen 
Habſeligkeiten, die ſich im Fort gefunden hatten, nach⸗ 
Die Tuͤrkiſchen Truppen lagerten ſich hierauf 
auf der benachbarten Ebene. Die Wegnahme dieſes 
Forts ermuthigte die Einwohner von Hora, ſich der 
Pforte zu unterwerfen; dies geſchah am 10cen, und am 
folgenden Tage begab ſich Herr Mußurus nach Mityli⸗ 
mus, um im Namen feines Gebieters Beſitz von die 
fein Orte zu ergreifen. Die Einwohner begehrten, auf 
Anfliften der Logothetiſchen Partei, eine dreitägige Friſt 
zur Meberfegung, die ahnen bewilligt wurde. Man hofft, 
daß ſie ſich unterwerfen werden, indem ſie nie zu denen 
gehörten, die an dem Aus wanderungsplane Theil neh⸗ 
men wollten. — Logotheti, der Erzbiſchof von Samos, 
die Mitglieder der aufruͤhreriſchen Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſion, nebſt Saechano und feinen, Anhängern, haben ſich 
nach Pyrgos, einem in der Mitte der Inſel auf einem 
Berge gelegenen Dorfe, zurückgezogen. > 

Am 3. Juni iſt (wie bereits erwähnt) ein Theil des 
Franfenviertels in Smyrna durch die Unvorſichtigkeit 
einer elten Frau in Brand gerathen. Der heftige 
Nordwind bedrohte die geſammte untere Stadt mit 
Verheetung. Der Kähnheit und Thätigkeit der Schiffs 
Egulpagen hauptſächlich ift es zuzuſchreiben, daß fie die 
fern Unglücke entging, Die auf der Rhede befindliche 


Zeit ein Raub der Flammen wurden. 


K. K. Goelette Ariana hat ſich bei dieſer Gelegenheit 
fo ausgezeichnet, daß der Handelsſtand am nächſten 
Tage ein eigenes Dankſchreiben an den Commandanten 
derſelben, Schiffs Lieutenant Marſich, zu richten ſich 
verpflichtet fuͤhlte. AR; . 
— — —— 


„„ Nis i 

In dem Dorfe Kamin itz bei Lublinitz drach am 
3. Juli im Schafſtalle Feuer aus, wodurch außer dem 
Stalle das Schaͤferhaus, die Schule und 4 Freibauer⸗ 
Stellen nebſt einer Scheune in kurzer Zeit abbrannten. 
Die ſaͤmmtlichen Viehbeſtande wurden gerettet. — Am 
7ten Abends um 6 Uhr zuͤndete der Blitz in der Ober⸗ 
foͤrſterei zu Rendzin bei Lublinitz, wodurch ſaͤmmtliche 
Haͤuſer, außer dem Wohngebäude, abbrannten. — In 
Kaltenbrunn bel Zobten brach am 13ten in der 
Scheune eines Bauern Feuer aus, wodurch nicht alleis 
das ganze Gehoͤfte, ſondern noch ein anderer Bauern⸗ 
bof, zwei F eigaͤrtner⸗ und eine Haͤuslerſtelle in kurzer 
Außer 8 Stuͤck 
Kälbern und 21 Schweinen iſt weiter kein Vieh ver 
brannt. Saͤmmtliches Mobiliar und das bereits einge 
fabrene Getreide wurden ebenfalls von den Flammen 
verzehrt, da bei der großen Duͤrre das Feuer zu ſchnell 
uͤberhand nahm. f 

Die Poſener Zeitung berichtet noch Folgendes 
über die bereits erwähnte Einäfcherung der 
Schneidemüht: „Durch eine am 7. Juli c. ausgebto⸗ 
chene Feuersbrunſt iſt die Stadt Schneidemuͤhl, mit 
Ausnahme der Vorſtaͤdte, faft ganz vernichtet worden, 
indem nach der Zählung, die bis zum gten d. Mes. ger 
macht werden konnte, eirca 207 Häufer mit allen Ne 
beagebäuden ein Raub des wuͤthenden Elements gewor⸗ 
den ſind. Der neue Markt iſt ganz abgebrannt, nur 
die evangeliſche Kirche, die durch die umſtehenden hohen 
Baͤume geſchuͤtzt wurde, iſt ſtehen geblieben, die große 
Kirchenſtraße, mit Ausnahme der katholiſchen Kirche, 
der Pfarre und 3 Privathaäͤuſer, die kleine Kirchenſtr aße 
ganz, die Judenſtraße ganz, die Poſenerſtraße, die Haßel 
ſtraße, die Friedrichsſtraße dis auf 7 Häufer, zu wel 
chen das Landgericht und das Frledensgericht gehoͤren, 
und die ganze Bruͤckenſtraße liegen in Aſche. Das Feuer 
welches Mittags um 12 Uhr in einem, mit Stroh ge⸗ 
deckten Stalle in der großen Kirchenſtraße ausbrach, 
verbreitete ſich bei der großen Trockenheit und dann ent⸗ 


Stadt 
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ſtandenem heftigen Luftzuge ſehe ſchnell; feine Verbrei- 


tung ward durch die vielen Stroh und Holzdächer er 


leichtert, und fo seſcdab es denn, daß in mehreren Ger 


genden der Stadt zugleich Feuer ausbrach, baß bei der 
bis zum Erſticken geſteigecten Hitze, und weil es an 
Waſſer mangelte, durch menſchliſche Kraft durchaus nicht 
bemeiſtert werden konnte. Dos Lanbipaftshaus, die 
Poſt und das Nathhaus, die Synagoge, Apotheke und 
Schule liegen in Ace; die Kaffe des erſtern ißt ge 


W 
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rettet worben, doch iſt die Regiſtratur vernichtet — die 
Poſt-Kaſſe und Kaͤmmerei,Kaſſe find nicht gerettet, und 
alle Papiere des Magiſirats, ſo wie der größte Theil 
der Poſt⸗Regiſtratur verbrannt. Gerettet haben die Abs 
gebrannten nichts, durchaus gar nichts, als das Leben 
und die Kleider, die ſie eben auf dem Leibe trugen, da 
bei der ſchnellen Ueberhandnahme des Feuers an Net 
tung der Habe nicht zu denken war. Das Wenige, 
was gerettet war, verbrannte auf der Straße oder ward 
geſtohlen, und uberhaupt fehlte es an rettenden und Hülfes 
leiſtenden Menſchen, da die benachbarten Gemeinden 
den Brand der Stadt für Waldſeuer hielten und des“ 
halb nicht zur Rettung herbeieilten. Menſchen ſind, 
Dank der Vorſehung, nicht verungluͤckt.“ 


; i m ii li: 
Man ſchreibt aus dem Erzgebirge vom 12ten Ju 
Auf dem verpachteten Kammergute Groß, Schirme iſt 


ein Ochſe von ganz ungewöhnlicher Größe erzogen und 


gemaͤſtet worden, welcher unlaͤngſt nach Dresden kam. 


Derſelbe war von der Stirn bis zur 1 
4 Ellen 21 Zoll lang und hatte 3 Ellen 6 Zell Rü * 
höhe. ‚Er war 7 Jahr alt, wog lebendig und bei = Bi 
ger Munterkeit 193 Centner und wurde file 120 thle, 
verkauft. Man jah noch Eirzlih in Sachſen einen gros 


ten Schwetzerochſen als Schauſtück, allein wenn deſſen 


Linge angeblich auch einige Zoll mehr betrug, fo wurde 

er doch von dem Erjgebirgiihen Coloß um gleich viel 

in der Höhe und ſomit in der ganzen Maſſe Üdertroffen. 

— . ¶—— ——— 
Verbin dungs Anzeige. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich Verwandten und 


Freunden bei ihrem Abgange von Breslau nach Poſen 
uͤtigem Andenken 
n Guido Neumann, Ober Landes- Ge 
richts -Aſſeſſor. 
Clotilde Neumann, geb. Streit. 
Breslau den 16. Juli 1834. 


Entcbindungs Anzeige. 

Die heut fruͤh um 2 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem gefunden Sohne deehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 18. Juli 1834. ne 

Wilherm Gr. Stillfeied, Kapitain im 

10ten Linien  Snfanterie ; Regiment. 
Theatet Anzeige. i 
Montag den 21ſten: Garrick in Briſtol. Luſtſpiel 
in 4 Akten, von Deinhardſtein. Thomas Hild, 
Herr VBallmann, vom Leipziger Stadttheater. 
ierauf: 
nn = 2 Aufzügen, von Schroͤder. Truffaldino, 
Herr Ballmann, als letzte Baftrolle. 

An milden Gaben fie die armen Abgedrannten in 
Ziegenbals haben zur 3 ee 

1 tbie,; err Kaufm. v ! 

N2.3M 1 Wille 2) 15 84 Dertos 
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Der Diener zweier Herren. Luſt⸗ 


1 Subhaſtatlons / Anzeige. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft if 
zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des im 
Groß ⸗Strehlitzer Kreiſe belegenen, im Jahre 1832 auf 
31,882 Rthlr. 13 Sgr. 5 Pr. abgefhägten Ritterguts 
Roswadze, für welches in Termino den 7. März e. 
ein Meiſtgebot von 24,500 Rthlr. abgegeben worden, 
ein neuer Termin auf den 24ſten September a. & 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn ObersLandess 
Gerichts, Aſſeſſor Kuͤhnemann in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
Gebäude hieſeſbſt anberaumt worden. Alle befigs und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werben daher hierdurch ein⸗ 
geladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, die deſondern 
Bedingungen der Subhaſtation zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintres 
ten, der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt, und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſämmilichen eingetragenen, jedenfalls der leer ausgehen, 
den Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es 
zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfuͤgt werden. 

Natibor den Atem Juli 1834. 

Koͤnigl. Ober-Landesgericht von Dbe-fchleflen. 


Bekanntmachung. N 

Am 13ten Mai- d. J. iſt in der Oder beim großen 
Wehre ein unbekannter maͤunlicher Leichnam mittler 
Statur, der Kopf mit braunen Haaren bewachſen, 
5 Fuß 3 Zoll groß, 30 bis 40 Jahr alt, aufgefunden 
worden. Schon am 11ten Mai a. c. Morgens in 
der Aten Stunde find in dem Gonge vor der langen 
Dderbrüde am Ufer nachſtehend bezeichnete Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und Sachen aufgefunden worden: ein grautuchener 


Manus⸗Oberrock, ein paar grautuchene Hoſen, ein paar 


teinene Unterhoſen, ein paar lederne Halbſtieſeln, eine 
ſchwarztuchene Weſte mit gelben Knöpfen, drei bunte 
Tuͤchel, muthmaßlich ein Hals, und 2 Schnupftucher, 
eine grüne Tuchmuͤtze mit Schirm, eine Tabakspfeiſe, 
eine Tabaksblaſe mit etwas Tabak und ein Kamm, 
welche das Eigenthum des Denati geweſen ſeyn duͤrften. 
Es wird Jeder, welcher über die Perſoͤnlichkeit diefes 
Leichnams Auskunft zu geben vermag, hierdurch aufge» 
fordert, ſich zur Ertheilung derſelben ungeſaͤumt bei dem 
unterzeichneten Inquiſttoriate zu melden, 
Breslau den 27ſten Juni 1834. 
; Könialiches Inquiſttoriat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge hoher Miniſterial,Verfuͤgung follen die dei 
dem unterzeichneten Artillerie- Depot vorfallenden Boͤttcher⸗ 
Arbeiten, auf drei hinter einander folgende Jahre im 
Wege der kicitatlen gegen Deponirung einer ſogleich zu 
leiſtenden Kaution von 50 Rthlr. an den Mindeftjors 
dernden vergeben we den. Zu dem Ende iſt auf den 
28ſten dieſts Monats ein Termin anberaumt worden, 


— 


in welchem Unternehmungsluſtige vorgeladen werden, in 
dem Geſchaͤfts Locale des Sandzeughauſes am Sandthore 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr zu erſcheinen, daſelbſt 
ihre Forderungen zu Protocoll zu geben, und hat der 
Minbeftfordernde den Zuſchlag unter Vorbehalt höherer 
Genehmigung zu gemwärtigen. 
Breslau den 20ſten Juli 1834. 
Koͤnigliches Artillerie „Depot. 
erdingung einer Feldſteinlieferung. 
Zur Verdingung einer Lieferung von 260 Klaftern 
großer Feldſteine von 3 bis 5 Cubiefuß koͤrperlichem 
Inhalt, in Abtheilungen von 50 Klaftern haben wir 
auf Freitag den 25ſten Juli dieſes Jahres einen 
Termin angeſetzt, in welchem cautionsfaͤhige Lieferungs⸗ 
luſtige ſich Vormittags nm 10 Uhr zur Anmeldung 
ihrer Forderungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
einzufinden haben. Die Lieferungss Bedingungen find 
täglich auf dem Rathhauſe in der Dienerſtube, fo wie 
im Termine ſelbſt einzuſehen. 
Breslau den 11ten Juli 1834. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Die General⸗Direction 
des landſchaftlichen Credit⸗Vereins im 
Koͤnigreich Polen, 
macht zufolge Art. 124 des landſchaftlichen Credit, Ge⸗ 
ſetzes bekannt: 2 : 
Daß die Pfandbriefe Litt. B. No. 1597 und 86364, 
jeder zu 5000 Gulden, ſo wie auch der Pfandbrief 
Litt. C. No. 65727 auf 1000 Guld. mit den Coupons 
fuͤrs erſte und zweite Halbjahr 1830, fuͤr erſte und 


zweite Haldjahr 1831, fürs erſte und zweite Halb 


jahr 1832, ſo wie auch fuͤrs erſte Halbjahr 1833, und 
- außerdem daß der Coupon zum Pfandbriefe Litt. C. 
No. 65727 fürs erſte Halbjahr 1829 gehoͤrend, als 
Eigenthum des Geiſtlichen Stanislaus Glidzinski, 
während dem letzten Kriege verbrannt ſeyn ſollen. 
Daß die Pfandbriefe Litt. C. Ro. 13289, 117965 
und 121833, ohne Coupons, jeder auf 1000 Guld. 
Poln., gehoͤrend den Majewskiſchen Minorennen, 
während dem Kriege in die Erde vergraben, vernichtet 
wurden. 
Daß die Pfandbriefe Litt. B. No. 993, 1285, 


2422, 3083, 62136, 86584, jeder zu 5000 Guld., 


Litt. C. No. 63241 und 108797, jeder zu 1000 Guld. P., 
mit den Coupons aufs erſte Halbjahr 1833, als Eigen 
thum der Judita Bergſohn, zufällig verbrannt 
ſeyn ſollen. 

Daß die Pfandbriefe Litt. E. No. 137093, 143812 
und 143813, jeder zu 200 Guld. P. ohne Coupons, 
als Eigenthum des Ignatz Godlewski, durch Zus 
fall verloren gegangen ſeyn ſollen. 

Da die Eigenthuͤmeer oben benannter Pfandbriefe 
verlangen, Duplicate der Verlorenen zu bekommen, ſo 


ME — 


werden diejenigen Eigenthuͤmer, die zu ſolchen Pfands 
briefen einiges Recht haben koͤnnten, aufgefordert, ſich 
binnen einem Jahte von der erſten Publikation dieſer 
Bekanntmachung an, mit ihren Forderungen oder Eins 
wendungen an die General-Direction in Warſchau ſchriſt— 
lich zu melden, wideigenfalls werden die gedachten Pfands 
briefe für verſchollen erklärt, und an deren Stellen die 
verlangten Duplicate ausgeſtellt und den Eigenthuͤmern 
ausgehändigt. — Warſchau, den 14. April 1834. 
N Der Praͤſident und Staats, Rath. 5 
J. Moraws ki. 
Drewnows ki. 
— ũ—— öÜͤôãuä— —u— u. nn 
Vorruf ung 
der Alexander Elias'ſchen Erben. 

Vor dem Magiſtrate der k. k. Hauptſtadt Prag has 
ben Jene, welche an der Verlaſſenſchaft nach dem am 
22. Mai 1833 hierorts verſtorbenen juͤdiſchen Ladens, 
diener Alexander Elias aus Breslau einen Erbesan⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, ſich um ſo ſicherer bis zum 
gten October 1834 anzumelden, widrigens mit den 
anweſenden und ſich gehoͤrig ausweiſenden Erben das 
Abhandlungsgeſchaͤft gepflogen und ihnen das Verlaſſen⸗ 
fhafts Vermögen uͤberlaſſen werden wuͤrde. 

Prag am 28. Auguſt 1833. d 


g Bau, Verdingung. 8 

Die Erbauung mehrerer Strebepfeiler hinter der Futter⸗ 
mauer am ſogenannten Krippelberge hieſelbſt, im Ans 
ſchlagsbetrage von 217 Rthlr. 29 Sgr., ſoll Sonnabend 
den 26ſten Juli e. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im Gefchäftslocal der hieſigen Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie, 
rung oͤffentlich an den Mindeftfordernden verdungen 
werden. Der Uebernehmer hat eine Caution von 50 Rthlr. 
zu deponiren; die übrigen Baubedingungen, nebſt dem 
Anſchlage und der Zeichnung koͤnnen im Termine oder 
in der Wohnung des unterzeichneten Baubeamten eins 


geſehen werden. 
Breslau den 15ten Juli 1834. 
a Der Koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpeetor. 
\ v. Unruh. 


\ 


Faſchinen Lieferung. 

Es ſoll die Lieferung von 150 Schock Waldfaſchinen, 
22 Schock Weidenfaſchinen und 75 Schock Buhnen⸗ 
pfaͤhle zu mehreren Bauten oberhalb der Roſenthaler 
Bruͤcke über die alte Oder bei Breslau, Sonnabend 
den 26ſten Juli e. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im Geſchaͤfts⸗Locale der Koͤniglich Hochloͤblichen Regie, 
rung hieſelbſt oͤffentlich an den Windeſtfordernden vers 
dungen werden, welches hlerdurch mit dem Bemerken 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß die Bedin⸗ 
gungen bei dem unterzeichneten Baubeamten und im 
Termine eingeſehen werden koͤnnen. 

Breslau den 15ten Juli 1834. 5 

Der Koͤnigl. Waſſerbau-Inſpector. 

v. Unruh. i 


Hauſe zu Baumgarten angeſetzt. 


a Baus Verdingung. 

Die Wieder berſtellung eines Bollwerks unterhalb der 
Buͤrgerwerder⸗Schleuſe hieſelbſt im Anſchlagsbetrage von 
395 Rthlr. 29 Sar. 4 Pf., ſoll Sonnabend den 
26ſten Juli c. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im 
Geſchafts Locale der hieſigen Koͤnigl. Hochloͤblichen Re⸗ 
gierung oͤffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Bau Unternehmer werden hiervon mit dem 
Bemerken benachrichtigt, daß Zeichnung und Anſchlag 
dei dem unterzeichneten Baubeamten und im Termine 
eingeſehen werden konnen. 

Breslau den 15ten Juli 1834. 

Der Koͤnigl. Waſſerbau-Inſpectot, 
v. Unruh. 


Dau Verdingung. 

Der Reparatur- Bau der hoͤlzernen Chauſſee, Brücke 
zwiſchen Roſenhain und Heidau, ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt 
von Unterzeichnrten ein Termin auf den 25ſten Juli 
Vormittags um 10 Uhr in dem Königl. Chauſſee Zoll 
Geprüfte, tuͤchtige, 
cautionsfähige Werkmeiſter werden hierdurch aufgefors 
dert, ſich an dieſem Tage zur beſtimmten Zeit daſelbſt 
einfinden und ih te Gebote abgeben zu wollen. 

Breslau den 17ten Juli 1834. a 

= Deſchner, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 

Bekanntmachung. N 

Die im Johannis; Termin. 1834 fällig gewordenen 
Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe wer⸗ 
den gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 
iſten bis 16ten Auguft d. J., die Sonntage ausgenom⸗ 
men, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in 
Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner 
Wohnung und in Breslau durch die Herren C. T. 
Löbbdecke & Comp. ausgezahlt. Nach dem 16ten 
Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können 
die nicht erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts Ter- 
min 1834 gezahlt werden. 

Berlin den 10ten Juli 1834. 5 

Robert, Tommiſſions, Rath, 
Behcenſtraße No. 45. z 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die 
Poſener PfandbriefsZinſen, vom Aften bis 16ten 
Auguſt 1834, 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 

C. Th. Loͤbbecke & Comp., 
Schloßſtraße No. 2. 
WU EN ER: 
Am 22ſten d. M. Vormittags von 9 und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an ſoll im Auetionsgelaß No. 15 Mantler⸗ 
ſtraße der Nachlaß des Tuchſcheergeſellen König, be 
ſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meu, 
deln, Hausgeraͤth und Werkzeug, Öffentlich verſteigert 
werden. Breslau den 15ten Juli 1834. 
Mannig, Auetions-Commiſſarius. 


die Sonntage ausgenommen, in den. 
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e A ue ted „e n. 

Am 24ſten d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nach 
mittag von 2 Uhr ſollen im Auctions-Gelaß No. 15 
Mäͤntlerſtraße die Nachlaßeffecten des Muſiklehrer Speer, 
beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleis 
dungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth oͤffentlich vers 
fteigert werden. 

Breslau den 19. Juli 1834. 
Mannig, Auctions,Commiſſarius. 
A un et i o n. 

Am 30ſten d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nach, 
mittag von 2 Uhr und den folgenden Tag ſollen im 
Haufe No: 21 Albrechtsſtraße die zum Nachlaſſe der 
verw. verſtorbenen Buchhalter Krauſe gehoͤrigen Effek⸗ 
ten, beſtehend in Jouvelen, Gold, und Silbergeſchire, 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und Hausgeraͤth oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 20. Juli 1834. “EN 

; Mannig, Auctions; Commiffarine. 
Auctionsanzeige. 

Den 5ten August Vor- und Nachmittags 
werde ich Ohlauer-Vorstadt Klosterstrasse 
No. 80. im ehemaligen Russ. Dampfbade, 
verschiedenes gutes Meublement bestehend 
in Trimeaux, Sopba’s, Chaise longe, Uhren, 
Gardinen, einer grossen Anzahl wollner 
Decken, Handtücher und mancherlei an- 
dere Sachen zum Gebrauch, so wie auch 
eine. Sammlung schön gerauchter, mit Sil- 
ber beschlagener Meerschaum- Pfeiffen- 
köpfe, versteigern. 

Pfeiffer, Auetions-Commiss. 


— 
* 


Verkaufs s Anzeige. 

Die in Donnerau, Waldenburger Kreifes, unter 
Sürftenfteiner Herrſchaft belegene Erb, und Gerichts, 
Scholtiſei ſoll verkauft werden, 

Das Gut enthält circa 300 Schfl. Ausſast, hat 
reichlichen Wieſewachs und eine bedeutende Forſiflaͤche. 
Der Boden iſt von vorzuͤglicher Guͤte; es werden circa 
200 Stuck veredelte Schaafe, wie auch veredeites 
Rindvieh gehalten. f x 

Zu dem Grundſtuͤcke gehören folgende Realitäten: 
eine Bleiche, zwei Leinwandwalken, eine Lohſtampe 
eine Mahl- und eine Brettſchneidemuͤhle, eine Brannt⸗ 
weinbrennerei, eine Fleiſcherei mit Schankwir chſchaft 
und eine Schmiede. Die ſaͤmmtlichen Gebaͤude find in 
gutem 1 b 

Die Lage des Gutes begünſtigt wegen Mähe beden ⸗ 
tender Kohlengruben und Guͤte des Bi 
un nenne 5 Waſſers Fobrikan 

Von dem Beſitzer mit Leitung des Verkaufsgefchäfis 
beauftragt, habe ich zur Abgabe von 80 5 
Termin auf den 28 ſten Auguſt e. Nachmittags 


ſofort abgeſchloſſen werden kann. 


N 


portofrei. 


2 Uhr in meinem Geſchaͤftslocale anberaumt, zu mel: 
chem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken eenlade, daß 
mit dem Meiſt und Beſtbietenden, deſſen Wahl jedoch 
dem Herrn Verkäufer uberlaſſen bleibt, der Kaufcont' act 
Sollte ein annehm⸗ 
liches Gebot ſchon vor dem Termine abgegeben werden, 
ſo kann auch ohne Abwartung deſſelben der Verkauf 
erfolgen. 8 
Die Kaufsbediagungen fo wie die Pachtceontracte 
Über einzelne Realitaͤten find jederzeit bei mir und bei 
dem Herrn Inſpector Tietze in Weisſtein bei Walden, 
burg einzuſehen. 

Letzterer wird auch auf muͤndliche oder portofreie An⸗ 
fragen nähere Auskunft, und auf Verlangen Abſchriften 
der Bedingungen wie der Pachtcontracte gegen Erler 
gung der Copialien ertheilen. f 

Waldenburg den töten Jali 1834. 

v. Barenfels, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. 
Das vormals Sattler Avianusſche, gegenwartig 


— 


der unverehelichten Roſa Fichtner zugehörige, auf der 


Langen Straße sub Nro. 267. allhier belegene, 10bie⸗ 
rige, 3 Etagen bohe, mit zwei Kellern und geräumiger 
Flur verſehene Haus, welches ein zwelſtöckiges Hinters 
haus, ein beſonderes Stallgebaͤude und außer einem 
ſehr geräumigen Hofraume, einen kleinen Baum- und 
Blumengarten hat, ſoll veränderungshalber aus freier 
Hand oͤffentlich verſteigert werden, zu deſſen Ende ein 
Termin auf den 26ſten Auguſt d. J. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr in gedachtem Hauſe anberaumt worden, 
wozu zahlungsfaͤhige Käufer hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Die nähern Kaufs⸗Bedingungen find ſowohl bei 
Unterzeichneten jederzeit, ſo wie in termino zu er⸗ 
fahren, und kann der Kauf ſoſort gerichtlich abgeſchloſſen 
werden. Schweidnitz den 18ten Juli 1834. \ 
Wandt, Ernſt Heinrich, 
Actuarius. Sattiermeifter. 


; Haus, und Färberei Verkauf. 

Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein hieſelbſt 
auf der Frankenſteiner Gaſſe belegenes Haus, nebſt vor 
iheilhaft eingerichteter Faͤrbetei und Mangel, aus freier 
Hand zu verkaufen. Die desfallfigen nähern Bedin⸗ 
gungen, ertheile ich entweder mündlich oder auch ſchrift⸗ 
lich; erbitte mir jedoch etwanige auswärtige Anfragen 
Reichenbach den 10ten Juli 1834. 

Klein, Faͤrbermeiſter. 


Zu verkaufen. 
Das Dominium Seifrodau bei Winzig hat 
Weitzen und Vierländer Korn zur Saat und vor- 
züglich- gute Stähre und Mutterschaafe zur Zucht 
zu verkaufen. 


Offene Milch pa chert 
in Schwoitſch, zu Michssli anzutreten. 


— 


Apotheken- Verkauf 
Eine Privilegirte Apotheke in einar 
Haupt- und Residenz-Stadt der Preuss. 
Monarchie nebst der’ dazu gehörigen Apo- 
theke, die während der Sommerzeit in dem un- 
weit davon gelegenen Badeorte eröffnet wird, 
welche ein jährliches Medieinal- Geschäft von 
circa 5000 Rthlx., auch darüber machen, sollen 
eingetretener Familien- Verhältnisse wegen, zu 
dem höchst billigen Preise von 22,000 Rthlrn. 
verkauft werden. Zwei Häuser, "Wiesen, voll- 
ständiges Waarenlager etc. Werden mit überge- 
ben. — Näheres im 
| Anfrage- und Adress-Bureau, 
9 (altes Rathhaus.) 
F 
ori 5 


Kn 
wird billigſt verkauft £ $ 
8 


Haidekorn und 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28 
von der Zwinger Seite eine Stiege hoch rechts. 
ee ee een 
„n u; rn 
der vergriffen geweſenen Le 
Egerſchen Brunnen-Gattungen 
Der erwartete Transport : 
Eger s Salzqguelle, Eger, Sprudel, und 
Egers$ranzens;- Brunn iſt mit Martenba 
ders Ferdinands, und Kreuz Brunn 
wieder angelangt und konnen nun die bereits beſtellten 
Egerſchen Mineralwaͤſſer in Empfang genommen werden. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
Seegras⸗ Matratze 


empfingen 'o eben in beſter Qualitaͤt und verkaufen 


ſehr wohlfiil 
Hübner ck Sohn, eine Stiege hoch, 
Kings (und Kraͤnzel- Markt,) Ecke No. 32, fruher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 


Anzeige wegen DI 
Welß⸗ und Namenſtickerei, Waſchen 
und Färben. 

Beim Wohnungswechſel, von der Altbuͤßer Strafe 
No. 39. nach der Biſchofs⸗Straße No. 6. zwel Stiegen 
hoch, empfehle ich mich fernerhin mit allen Arten feiner 
Weiß: und Namensſtickerei; ferner ſowohl im Waſchen 
als auch im Färben von Blonden, Spitzen, Flor, 
Keepp und Band und mit Waſchen wollner Tücher, 
unter Zuſicherung, daß ich mich ſtets beſtreben werde, 
das mir bisher guͤtigſt geſchenkte Vertrauen durch feine, 
deſte und billigſte Arbeit auch für die Folge zu erhalten. 

Emilie Ernfi in Breslau, 
Biſchofsſtraße No. 6. zwei Stiegen hoch. 


Zweite Beilage 


— 
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Zweite Beilage zu No. 168 der privilegirten Schleſiſchen Zeitun !. 
Bom 21. Juli 1834. 


Bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Warmbrunn 
(Dreslau: Ohlauerſtraße No. 80) 
iſt zu baben: 5 
Das 5 
Eherecht der Chriſten 
nd ; 
morgenländiſchen und abendlaͤndiſchen Kirche bis 
zur Zeit Rue 
Karls des Großen 
nach den Quellen dargeſtellt von 
Dr. E. V. M 0 , z a 
ordentl. öffentlicher Profeſſor der Rechte zu Wuͤrzburg. 
gr. 8. cartonirt 1 Thlr. 12 Gr. 

Der gelehrte Herr Verfaſſer hat dielem wichtigen 
Werke die Einrichtung gegeben, nach der es a, ſeinen 
Kefultaten am leichteſten zu überblicken, ven Gelehrten, 
Geistlichen und Geſchaftsmaͤnnern, die ſich in dem 
Fache umzuſehen haben, am bequemſten zu benutzen ſeyn 
dürfte. 

Die! Texte aus a 
find da, wo es nöthig ſchien, 
und in einem Anhange zugleich uͤberſetzt. 
diges Regiſter iſt dem Werke vorged ruckt. 

Literariſche Anzeige. 

Bei Eduatd Pelz in Breslau, 

No. 6-, iſt eben erſchienen: 


den gtiechiſchen Vätern und Concilen 
in der Urſprache angefuͤhrt 
Ein vollſtaͤn⸗ 


Schuhbruͤcke 


Verſuch einer humoriſtiſchen Beſchreibung ; 


meiner Reiſe nach der Inſel Rügen und 
nach Wien 
in den Jahtrer 1824 und 1832, 
von 855 E. e 

ter am Magdalenaͤum und Mitglied der . 

. atriotijden Geſellſchaft. ag 
Preis: ęheftet 25 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer äßt dieſe Reiſebeſchreibung nur 
auf die vielfältigen Anforderungen feiner Freunde im 
Drude erfhenen und lediglich dieſem Umſtande ver: 
rankt das leſeluſtige Pullikum die Öffentliche Mitcherlung 
dieſer mit der fobeiten Rune entworfenen Schilder ungen, 

Wantigun a. 

Ein, etretener Umſtäde wegen wird von uns Jeder, 
mann gewarniget, Nienanden etwas für unſere Rechnung 
zu ereditiren, weil wir un ere Beduͤrſniſſe jederzeit baar 
bezahlen. Salz Facor Giersberg und Frau, 

in Breslau. 
e kalnt machung. 

Ich warne hiermit irgend Jewand eiwas auf meis 
nen Namen zu borge, da ich mich zu nichts ve pfichte. 
b Edurd Booß, Dredslermiiiser. 


Bekanntmachung. 

Den reip. Mitglie ern des großen allaemein Kran, 
ken⸗Veroflegungs- und Sterbe⸗Vereins „zur Eintracht“ 
machen wir hiermit bekannt: daß den 25ſten d. Mis. 
Nachmittags um 3 Uhr die alljaͤbrliche oͤffentliche Rech⸗ 
nungslegung, im Saale des Gaſthauſes zum Fürften 
Bluͤcher No. 1. am Lehmdamm, ſtattfinden wird, als 
wozu ſämmtliche refp. Mitglieder biermit eingeladen 


werden. Breslau den 21ſten Juli 1834. 
Der Director und die Vorſteher, 
Hindemidt. Seitz. Ulrich. Schönfelder. 


Aufforderung. 
Herr N. N. wird achtungsvoll erſucht, iſt feine Ad, 
ſicht rein, mir feinen werthen Namen bald zu nennen. 
Breslau den 19ten Juli 1834. 
. 
. EN 
Meine Wohnung it Albrechtsſtraße Nro. 46 im Haufe 
des Herrn Kuͤeſchner Cubäus zwei Treppen hoch. 
Dr. Robert Kruttge, \ 
Dract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Denfionss Dfferte 
Eniſchloſſen, zur Erheiterung meines Wittwenſtandes, 
einige Tochter in Penflon zu nehmen, und ſowehl 
durch würdige Lehrer in Religion und Wiſſenſchaft, als 
auch nebſt meiner beiden älteren Töchtern in Elementars 
Kenntniſſen fo wie in den weiblichen Arbeiten zu unter 
weiſen, beehre ich mich, auswärtigen Eltern dies anzu⸗ 
zeigen. — Inwiefern ich mich zur Vollſuͤhrung deſſen 
eigne, fo wie uͤber die nähern Bedingungen wird Herr 
Senior Rembowski an der Magdal. Kirche, wohnhaft 
im Prediger Gäßchen No. 3, Auskunft ertheilen. — Zu 
gencigtem Vert auen empfieblt ſich 
die verwütwete Ober Landes- Geric te⸗ 
Kanzelliſt Teſchner. 


In Beziebung auf Vorſtehendes wie d, dem Wunſch 
der würdigen Frau Kanzelliſt Teſchner zu genuͤgen, 
des Morgens von 7 —9 und Mittags 12 — 2 ÜUhe 
bereit ſeyn C. B. Rembowski. 

Breslau den 20. Juli 1834. 


E. KRETSCHME R, 
Litho graph, 
in Breslau, Stockgasse No. 29, 
empfiehlt, sich mit Anfertigung correct und ge- 
schmackvoll geschriebener Firma- Schilder, se 
wie auch kleiner Adresstafeln, und versichert die 
möglichst billigsten Preise. 
ne 
Mit Tuͤpfen von Wappen, Landſchaſten und enden 
Gesenſtaͤnden zu TapiſſerieAtbeiten empfiehlt ſich 
W'eKedeszegby, Taſchengoſſe No. 30. 


r bert U nn 2 \ 5 BL SE LEUTE TEL ef 7 
Außer dem vollſtaͤndiaſten Affo:timent meines 

Waarenlagers von der letzten Frankfurther Meſſe, 
"son wo ich in dieſen Tagen zuruͤckgekehrt bin, 
empfing ich noch durch direkte Zufuhren aus Frank 
reich und England, die neueſten und eleganteſten 
Brauts Proben, wie Überhaupt, alle Gegenſtaͤnde 
die zu einer Complettirung einer Ausſtattung ges 
> hören, 

Glatte und facionirte Seiden + Stoffe in allen 
Breiten und in den neueſten Farben. 

Eine ſehr große Auswahl der neueſten Mufter 
in bunten Mouſſelien und Cambries. 5 

Shawlis und Umſchlagetuͤcher im neueſten Ge, 
ſchmack. 8 = 4 5 

Sommer ⸗Tuͤcher in allen Groͤßen. 


* 
7 
2 


rb 


37. . % % % EEE d. A8. N g- % U - 4 


ER IR Fk -E PUT -K -S ES As · NLE KL 52 2755 2 2 an 5 


Net 


— 
— 


ccc 


Meubles Zeuge und Teppiche. 

Glatte, brochirte und carirte Gardinenzeuge und 

Gardinen Franzen. = 
Sur Herren: 

Eine fhöne Auswahl SonmmersBeinklelderzruge 4 
und Weſten, fo wie der zu Uebertöcen jo belieb, 5 
ten Satin laine d'été, Cravatten und feidene 4 
Foulard Taſchentüͤcher. 

Saͤmmtliche Artikel empfiehlt unter Verſiche⸗ 
fung der billigſten Preiſe und der reellſten Be⸗ 
dienung: B 4 
Die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung von 

Moritz Sach s, 2 
Naſchmarkt No. 42., im Hauſe des Kaufmanns 4 
Herrn Elbel. 5 4 
.. 
Ofen⸗Cylinder beſter Art, 
welche die feuchteſten Zin mer in ehr tiockene verwan⸗ 
deln, und bei fehr geringem Holzdedarf fir lange warm 
erhalten, verkaufen zum billigſten Preiſe 
Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring (und Kränzel Markt) Ecke No. 32, früher „das. 
Adolphſche Haus“ genannt. 
1 ARE EL TER ELR EL LER BEER ER CETLELLEREEBELLELBERBERLLEREER 
Feinſter Varinas⸗Rollen⸗Canaſter. 

Der längft erwartete feinſte alte Varinas Rollen, 
Canaſter iſt geſtern angelanat, und erlauben wir 
%. uns Denfelben in ausgezeichnet ſchoͤner Qualität 
zu geneigter Abnahme ergebenſt zu empfehlen, 

Breslau den 15ten Juli 1834. 
er Die Tabacksfabrikanten 

Wilh. Lode & Comp. 
am Neumarkt No. 17. 
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Engl. gewalzten Patent⸗Schroot 
aller Nummern in 4 Centner⸗Beuteln und 5 Pfund: 
Düren, So wie Zuͤndhuͤcchen empfiehlt zu woͤglichſt bil, 


ki iſen 
e dee Fer d. Scho l tz, 
Vuͤttnerſtraße Ne 6. 


. 


Neue Holl, Jäger⸗Heringt U 
desgleichen 


N 
Neue engliſche Fett- Heri 
Heringe 
empfing und offerirt im Ganzen und Einen billigſt 
f €. Bourgarde, 
Oblauerftraße Mo, 15. 
Dresdner Kleiderfeinwand 
empfingen wir wiederum in größter Auswahl und 
empfehlen dieſe N 
Kloſe, Strenz & Comp. 
Leinwand, Handlung 4 s 
Reuſche St-aße Nro. 1. in ben 3 Mohren. 
Ser art- rte NE INN 
Weißen ruſſiſchen Leim 
das Pfund 43 Sgr.; Centner und Faſſweiſe dili⸗ 
ger, ſo wie auch weißen gebleichten und Orange 
Schellack empfehlen zu geneigter Abnahme 4 
Wilh. Lode & Comp. 1 
am Neumarkt No. 17. 
T ce a 
Neue Engliſche Matjes-Heringe 
habe ich einen neuen Transpott per Fuhre empfangen, 
und empfehle ſolche, nebſt vorzuͤnlich ſchoͤnen feinſchmecken⸗ 
den Holland. Jaͤger Heringen in ganzen Tonnen, wie 
auch in getheilten Gebinden und einzeln zu herabgeſetz⸗ 
ten billigen Preiſen. 8 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockaaſſe Nro 1. 
Die erſte Sendung n 
Emdner Heringe 
empfing und offerirt 
Carl Joſeph Bour garde, 
Ohlauerſtraäße No. 15. 
RR 
Als eine billige Sorte, der es an Beifall nicht 
mangeln dürfte, hade ich fo eben empfangenen 
— e 
Fabril-Tabak von Eimeler & Comp. 
a5 Sgr. pro Pfd. 
zu empfehlen und bitte um geneigte Beachtung dieſes 
fo wie aller ſchon bekannten Etiqnets jenes ieinen 
alten Ruf fortdauernd behaupterden Berliner Haufes. 
Ferd. School , 
Büttneſſtraße Mo. 6. 
— a ˙ . . ˙Oů1lJʃv.. % ⁵³TſUY en 
Die aͤchten Coliers Amdyn. Necclaise 
zum Befoͤrdern des Zahıens der Kinder 
empfing direkt von London und offerirt zu den billig⸗ 
ſten un 5 D. Co hn jun, 
alanteries, Kurzwaaren- undProdukten⸗Hand : 
2 Dluͤcherplatz W. 19. e 
Hauſenblaſen Anzeige. 
Aechte Ruſſiſche Hauſendlaſen vm 24 bis 4 Rthlr. 
pro Pfund, offerirt Heiman Schefftel, 
Carls, Straße zun goldnen Hirſchel. 
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Ganze und getheilte Looſe i 
zur iſten Kaffe 70ſter Lotterie (wozu Pläne gratis 
verabreicht werden) ſind zu haben. i 

e H. Holfchau der ältere, 
1 gruͤnen Polacken. 
Looſen , Offerte. 
Mit kooſen zur 1ſten Klaſſe 70ſter Lotterie empfiehlt 
fich ergebenſt: 
3 Gerſtenberg, am Ringe Nro. 60. 
Zum Federviehausſchieben 
heute Montag den 21ſten Juli ladet ergebenft ein 
G. Gutſche, Coffetier, 
Nicolai⸗Thor neue Kirchſtraße No. 12. 
Unter kommen Geſuch. 150 
Ein junger unvetheiratheter Foͤrſtet, welcher als = 0 
lager bereits feiner Militairpflicht genuͤgt und ’ über 
feine moraliſche Führung die vortheilhafteſten Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, ſucht eine anderweitige Anſtellung als 
Forſtbeamter. Naͤhere Auskunft ertheilt der Apotheker 
Marquardt in Reichenbach in Schleſien. 
Einem Apo theker-Gehülfen. 
der bald antreten kann, ist eine Stelle 
nachzuweisen vom ? 
Aufrage- und Adress-Bureau 
(altes Rathhaus.) 


Get e d ü 

Ju der Nacht vom 16ten zum 17teu Juli find in 
dem heerſchartlichen Wohnhauſe zu Eraſchnitz bei Mi, 
lit, du ch kuͤnſt iche Eröffnung der Thuͤren, nach⸗ 
ſtebende Effekten entwendet worden: ; 

1) Zwei Reiberpaler in Kupferaeld; drei ganze Tha, 
ler aus dem Jahre 1785; ein Doppel- Friedrichsd'or; 
ein ba ber Friedrichst'or zm ein Ducaten. 

2) Eine goldene Reperiruhe von Robert Melly et Comp. 
mit Kapſel über dem Werk, einem äußern Schiebling 


von Gold, um das Repetiten durch äußern Druck zu 


verhindern, einem innern Schiebling von Stabl, um das 
Schlagen der Uhr, welche Viertelſtunden und Stunden 
ſchlaͤgt, einhemmen zu können. Die Weiſer werden 
durch den Uhrſchluͤſſel vermittelſt eines beſondern, in 
der Kapſel angebrachten Schluͤſſellocves geſtellt, woſeldſt 
doch zwei Schluͤſſellocher für das Geh⸗ und Schlagewerk 
findlid find. Das Zifferblatt iſt von Gold mit römi⸗ 
chen Ziffern, und da Einſender ein ſolches noch in 
maile befikt, welches für dieſe Mor verſertigt wurde, 
ſo iſt die Identität mit dem Original leicht nachzuwei⸗ 
en; meſſingner Uhrſchluͤſſel an grüner Seidenſchnur. 
Das Werk, welches unter Nummer 13364 ſteht, iſt 
en Kennern leicht zu erkennen, da es mit ſeltener 
Dorgfalt ausgearbeitet iſt, die Robert Melly, nach 
eigner Angabe, nur an zwei Uhren gewendet hat. An 
er goldnen ſtarken Drathkette befand ſich ein goldnes 
twobes Petſchaft in Carniol, die Gruppe des Laokoen, 
N ſchöͤner moderner Arbeit, darſtellend. 
goldenes Petſchaft mit dem volliärdig Graͤſlich Reichen⸗ 


Ferner ein 


bachſchen Wappen in Carnfol; ein goldnes Petſchalt 
mit achter Antike in San donik, Pyrrhus in voller 
Rüfung: mit Speer, Schild und Hund enthaltend, 
intaglio. 

3) Eine goldene Neperienhr mit fprinaender Doppel 


kapſel über dem Werk, innerhalb der ſich ein, beim 


Repetiren bewegliches biſtoriſches Häut - relief in 
Gold befindet; glatte Kette in feinem Gold, mit einem 
Uheſchläſſel, deſſen kleiner Griff eine Fiſchtonne vorſteſlt; 
einem goldenen Petſchaft wit einem, von zwei Pfeilen 
inte ten Herzen in grünem Dtasper, acht antik, 
ıntag io, g 1 

Mit Ausnahme der glatten Kelte find alle Goldarbei— 


ten von Herrn Kiesling in Breslau gefertigt. 


Der Entdecker des Thäters, oder feines Raubes, er, 
hält vier Ftiedrichsd'or Belohnung. 
Wilh Graf v. Reichenbach. 


Berlorne Brieftaſche. ö 
Den 14ten diefes wurde in Breslau eine Brieftaſche 
verloren, in welcher mehrere Rechnungen, Briefe, Kaſſen⸗ 
ſcheine und andere Notitzen enthalten waren. Der red, 
liche Finder wird gebeten fie an den Eigenthuͤmer Guts, 
paͤchter Müller in Borganie oder dem Buchhaͤndler 
A. Goſohorsky in Breslau gegen eine angemeſſene 
Belohnung auszuliefern. 


Reiſe gelegenheit. 

Mittwoch den 23ſten geht ein ganz gedeckter Chaiſen⸗ 
wagen ler über Glatz nach Langenau, wer billig mil: 
fahren möchte, erfährt das Nähere Schweidnitzer Thor 
Gartenſtraße No. 15 neben dem Weichen Coffee haute. 


Zu vermiethen, 
Stallung äuf 6 Pferde, Wagenplatz zu 
4 Wagen, mit noͤthigen Boden Raum zu Stroh und 
Heu, iſt ſowohl mit als ohne Wohnung zu Mechaeli 
zu beziehen, Nicolai Straße No. 32. 


f Vermiet hung. 

In Juliusburg Vorſtadt Nr. 3 iſt zu Michaeli d. J. 
ein Quartier von 2 bis 3 gemalten Stuben, verſchloſſene 
Bodenkammer, Kite, Keller, Holzſtall, Pferdeſtall und 
Wagenremiſe auch Federviehſtall billig zu vermiethen. 
Beim Haufe iſt auch ein Blumen- und Obſtgarten, der 
zum promeniren benutzt werden kann. \ 


Vermiet hung. 

Die Baͤckerei auf dem Neumarkt No. 36., neben 
der ſchwarzen Kraͤhe, iſt ſofort zu vermiethen und das 
Naͤhere hierüber auf der goldnen Radegaſſe Nro. 22. 
auf gleicher Erde zu erfahren. 


3 u vet miethen. 
„Ein offenes Gewölbe iſt auf dem Ktaͤnzelmarkt im 
Baron v. Zed litzſchen Haufe von Michaeli o. an, 
allenfalls auch als Remiſe dillig zu vermiethen und das 
Nähere zu erfahren, in 
A. Dethke's Tuchhandlung am Ringe No, 32. 


* 
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Vermietung. 

Eine Wohnung von zehn Zimmern, auch getheilt, 
nebſt Stallung und Wagenremiſe und Beſuch des Gars 
tens, neue Schweidnitzer Straße No. 1 an der Pro; 
menade geſegen, iſt zu Michaeli zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Amasten: In den 3 Bergen: Hr. de la Barre, 
Kaufm., von Stettin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Schulze, Kaufmann, von Stettin; Hr. . Kaufmann, 
von Magdeburg. — In der goldnen Gans: Here 
gez, Kaufmann, von Frankfurt a M. — Im goldnen 
Baum: Hr. Lachmund, Stadt⸗Ger.,Aſſeſſor, von Bunzlau; 
Or. Piegloſtewiez, Juſtiz⸗Commiſſarius, von Ktotoſchin. — 
Im Rautenkranz: Hr. Wanjura, Oberamtmann, von 
Oppeln. — Im weißen Adler: 
Kendant, Hr. Lübbe, Kam mergerichts⸗Aſſeſſor, beide von 
Brieg. — Im dlauen Hirſch: Hr. Arnold, Actuaxius, 
von Jauer. — Im deutſchen Haus: Hr. Liedtcke, Poll 
Kommiſſarius, von Oſterode — Im gold. Zepter: Hr. 
v. Greboweki, aus Polen: Hr. Profeffor Jäſche, Staatsrath, 
von Dorpat; Hr. Jaͤſche, Paſter, von Juliusburg; Hr Graf 
v. Skorzewski, von kuboſtron,. — In der gr. Stube: 
Hr. Müller, Hofrath, von Winig; Hr. v. Suleczycki, von 
Jenziorkt; Hr. Majunke, Gutspachten, von Trachenberg — 
— Im goldnen Hirfchel: Hr. Rubirfein, Kaufmann, 
von Petrikau; Hr. Jetizynski, von Laszke; Hr. Galewski, 
Hr. Friedemann, Fr. Safft, Kaufleute, von Kempen; Herr 
Ja edbowitz; Hr. Wechſelmaun, Kaufleute, von Nicolai. — 
Im goldnen Löwen: Hr. Schneider, Handl. Kommis, 
von Dresden — In der goldnen Krone: 
länder, Kaufm., von Neichendach; Hr. Biener, Referenda / 
rius, von Glogau. — Im weißen Storch: Hr. Landau, 
Kaufm., von Czeuſtochal, — Im gr. Chriſtoph: Herr 
Jäkel, Cantor, von Ratibor; Kr. Launer, EskadronArzt, von 

erlin. — In der Fechtſchule: Herr Ehrenßreiß, 
Kaufmann, von Krokeu; Herr Lasker, Kaufmann, von 
Kempen — Im Privat- kogis: Hr. Fraͤnkel, Dr. med., 
von Berlin, Kerlsfirige No. 24, Hr. Weigt, Prediger, von 
Wartenberg, Neuſcheſtr. No. 37; Hr. Meerholz, Lieutenant; 
ron Hainau, Hr. Lange, Kunſthaͤndler, von Rigs, beide Reu⸗ 
ſcheſtraße No. 65; Hr. Sauter, Lieutenant, von Schweinern, 
Hummerei No. 3: Hr. Deycks, Ober Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor, 
von Berlin, Karlsſtr. No. 2; Hr. Marks, Cantor, von Dress 
den, Junkernſtraße No. 313 Majofin v. Biſtram, von Hay⸗ 
nau, Ring No. 11 3 

Am ten: In den 3 Bergen: Hr. Hecker, Reg. 
Bau, Juſpector, von Potsdam. — In der gold. Gans: 
Hr. Nowack, Neg.⸗Secretair, von Poſen; Hr. Beer, Woll⸗ 
händler, von Berlin; Hr. Heller, Anıtsrath, von Chrielitz; 
Hr. Tikelmann, Lieutenant, von Koblenz; Hr. v. Slaski, Hr. 
v. Siymezykiewiez, beide aus Polen. — Im goldnen 
Baum: Hr. Bindemann, Lieutenant vom Aten Ulanen⸗Re⸗ 
giment, von Nakel; Hr. Weisflog, Syndikus, von Glogau. 
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Hr. Anler, Depoſital«“ . 


Hr. Neu- 


— 


— Im weißen Adler: Hr. Blech, Amtsrath, von echte 
rau: Hr. Taubert, Hofrath, von Berlin; Hr. le Pretre, Odet⸗ 
Landes⸗Gerichtsrath, von Glogau! Hr. Woyeiechowsky, Tas 
bak⸗Inſpector, von Krosniewice. — Im blauen Hirſch: 
r. v. Gillern, Major, von Quedlinburg; Hr. Wollenberg, 
aufm., von Polen. — In Nautenkranz: Hr. Weiſe, 
Kaufmann, von Kaliſch. — Im Hotel de Pologne: 
Hr. Graf v. Mycielskt, von Tbocieszevice. — In der 
roßen Stube: Hr. Gutsmann, Kriminalrichter, von 
ofen. — Im Privat, Logis: Hr. Gerber, Floͤß⸗Con⸗ 
trolleur, von Stoberan, Meſſergaſſe No. 9; Hr. Kunzendorff, 
Kaufmann, von Berlin, Neuſcheſtroße No, 65. 


KKK» 00 | manage 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Courge in Breslau 
vom 19. Juli 1834. 


Fr. Courant. 


Wechsel-Course Briefe | Ge 


Amsterdam in Cour. 1 Mon. | 141% — 
Hamburg in Han ces |a Vista — 152 
i 41 . — — 
Dire I 2 Mon, — 1511 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. — 6. 254 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. |alista| — 1022 
DI M.Zahl.| — — 
Augsburg 2.2... 2 Mon. 1033 | — 
Wien in 20 x4. a Fita 5 I — 
A 2 Hen. — 10423 
rr! en Fade gi 4 Lista 1000 — 
Bit 2 ur ER 1 Mon — | 99 
Geld- Course. aachen 
Hellünd. Rand- Duca ..... 863 — 
HKaiterl. Ducatfen ... — 953 
Friadric ad ar? 11357 — 
Louis ort 113511 — 
b 1033 
3 Pr. Coureni. 
Effeeten- Course. & | Triefe| G 
Staats-Schuld-Scheine EL. 9951 — 
Preiss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 st * 
Seehandl. Präm.- Sch. à 50 K l. — 584 — 
Er. Herz. Posener Pfandhr. : 4 | 103 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4} — 1041 
Ditto Gerechtigkeit dito 141 Zu: 9} 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıkl. 4 106$ — 
Ditto ditto 500 KtAl. 4 1074 — 
Ditto dito - 100 Rıkl., 4 IE Br 
Disconto r Be Bern 


— —— ——Zʒ. —dä? ' —— — 


Getreide-Preis in Courant. 


— nn 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 19. Juli 1834. 


Hoͤch ſter: Mittler: 5 Niedrig ſter: 
Weizen 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. s M. 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf. — 1 Athlr. ⸗ Sgr. 9 Pf. — = Rble. 26 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthlr. 24 Sgr. Pf. — = Ahle. 22 Sgr. Pf. — : 


Rthlr. 22 Sgr. » Pf. 


Dieſe Zeitung eeſchednt (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Berlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu hoden. 


Nedakteur Profeſſor Dr. Kuniſch 


